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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 


80 Bi. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
4.00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Syrechſtunden der Redaktien 
11—12 Ubr Vorm. 
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XVIII. Jahrgang. 


— _— — —— — — ——— ——_ me een 


Suvaliditäts- und Altersverſicherung. 


Die im Reichs-Derſicherungsamt aufgeftellte und 
dem Reichstag vorgelegte Nacweiſung der Ge- 
ſchäfts- und Rechnungsergebniſſe der Invaliditäls⸗ 
und Kltersverſicherungsanſtalten für das Rech⸗ 
nungsjahr 1897 umfaßt die ſämmtlichen 31 Der- 


ſicerungsannalten des deutſchen Reiches. 


Wie die Nachweiſung erkennen läßt, ſind für 
dieſe Derſicherungsanſtalten mit insgeſammt 154 
Borftandsmitgliedern, 36 Hilfsarbeitern der Dor ⸗ 
ſtände, 610 Ausſchußmitgliedern, 66 328 Der- 
333 Controlbeamten, 495 
Schiedsgerichten, 9113 bejonderen Narkenverhauis- 
ſieuen, 5324 mit der Einziehung der Beiträge ve⸗ 
trauten Krankenkaſſen und 2936 in gleicher Weiſe 


trauensmännern, 


mawirkenden Gemeindebehörden und ſonſtigen 
von der Landes- Centralbehörde 


worden. 


Die Zahl der im Rechnungsjahr bewilligten 
Kliersrenten betrug 21688, die der Invaliden · 
renten 71 733, zuſammen 93 421. An Derwaltungs- 
koiten ſind aufgewendet worden 6542 378 Mk., 
was für den Kopf der Verſicherten eine Ausgabe 
von ewa 0,61 Mk. ergiebt oder 5,47 Proc. der 
Gejammteinnahme an Beiträgen (der erhobenen 
Don den Dermaltungshoften 
erifallen 1178 183 Mk. auf die Koſten der Ein- 
ziehung der Beiträge ($ 112 Abfah 3 des In- 


Prämie) ausmachl. 


poliditatse- und Aliersoerfiherungsgeiekes), 
741 022 Mu. auf die Koſten der Controle ($ 128 


d. d. O.) und 335311 Mk. auf die Koſten der 


Schiedsgerichte. 


Die Geſammteinnahme aus Beiträgen belief ſich 
me Einſchluß der Beiträge für Seeleute auf 
104 666 528 Mk. Die Zahl der verkauften Bei- 


tragsmarnen beträgt rund 105 Millionen in Cohn- 
klaſſe I. 186 Mill. in Lobnklaſſe II. 119 Mill, 
in Lohnklaſſe HI und 81 Mill, in Lohnklaſſe IV; 
an Doppelmarken werden rund 453 000 als ver- 
nauft nachgewieſen. 4 

Der Anibeil der Derſicherungsanſtalten an den 
bis zum Schluſſe des Jahres 1897 vom Nem- 


nungsbureau endgiitig vertheilten Renten ($ 90 
bes dubalibitäts- und Altersverfiherungsgej:tes) 
ergiebt bei 318 798 Einzelfällen an Altersrenten 
und 295 544 Einzelfällen an Invalidenrenten, zu- 
ſammen 6.4 342 Emgeifällen, einen Jahresbetrag 
8 für Altersrenten und 
19 387 572 Uk. für Invalidenrenten, zuſammen 
42 961 666 Mu. Dieſe Renten belaſtung ftellt einen 
Kapitalwerty von 136 087 541 Mu. für Alters- 
renten und 171 902 989 Mk. für Invalidenrenten, 


von 23574094 Ma, 


zuſammen 307 990530 Mk. dar. 


Bis zum Schluſſe des Jahres 1897 find 115 726 
Altersrenten und 89 299 Invalidenrenten, zu- 
ſammen 205 025 Renten mit einem auf die Ver⸗ 


fiherungs - Anitalten entfallenden Jahresbetrage 
von 8 315 375 Nn. für Altersrenten und 5 703 478 
Mark für Invalidenrenten, zuſammen 14018 853 


Mark in Wegfall gekommen; es verbleiben dem- 
nach am Schluſſe des Jahres noch 203 072 Alters- 


renten mit einem abzüglich des Reichszuſchuſſes 


ſich berechnenden Jahresbeſrage von 15 258 718 


Dark und 206 245 Invalidenrenten mit einem 
eniſprechend berechneten Jahresbetrage , von 
13 634 094 Mn. 

Der Dermögensbeſtand der Derfiherungs- 
Anſtalten einſchließlich des Werthes der Inven- 
tar gen belief ſich bei Ablauf des Jahres 1897 auf 
538 964 526 Mk., wovon bis dahin 53 562 668 Mh. 
dem Reiervefonds ($ 21 a. a. O.) üderwieſen 
worden ſind. Die durchſchnittliche Berzinſung der 
Kapitalanlagen erfolgt mit 3.49 Proc., gegenüber 
von 3,53 Proc. im Vorfahre. 

Der n der Altersrente, welcher 
für die im Jahre 1891 begonnenen 123,57 Mk. 
betrug, iſt für die im Jahre 1892 beginnenden 
Renten auf 127,34 Nn, und für die im Jahre 
1893 beginnenden auf 129,50 Nh. geſtiegen, da- 
gegen für die im Jahre 1894 beginnenden auf 
125,63 U zurückgegangen und hat ſich für die 

Nur Weib. 
5 Bon Klaus Rittland. ; 
D (Nacdruch verboten.) 
(Sortſetzung.) 

Zwei Tage ſpäter hatte er Frau v. Schedow 
feinen Beſuch gemacht. Und ſeitdem — ach ſeit⸗ 
dem — es war ja geradesu lächerlich, daß ſie, 
erfahrene Frau, ſich noch jo gänzlich von 
Eindruck hinnehmen ließ — wie ein 
Omanbedürfiiges Penſionsmädchen, das 

5 t von dem „Serrlichſten von allen“ 
geträumt hakdund schließlich das erſehnte deal 
art 2 5 ten noche Lieutenant ver- 

N 01. rlich. 1 
Das: 'hal-iimmer 8 ich. Verliebte Wütwen! 


a nen häßlichen, jtivolen 
Beigeſchmach! Und ochends . ver- 
liebte. Denn wenn ſie alles klar und objecliv 
betrachtete, konnte fie f 
einem Intereſſe ſeinerſeits nicht den ger ingſten 


beschleunigte ihren Schritt und nahm ſich vor, 
an etwas anderes zu denken. 

Da ſiel ihr plötzlich ein, daß ſie ſeit Monaten 
das Grab ihres Mannes nicht mehr beſucht hatte, 
Philipps Grab! Dort würde fie ihre Ruhe, ihre 
Refignation wieder finden. Sie kehrte um, vers 
ließ den Park und wandte ſich der ftillen Gaſſe 
zu, die zum Eingang des Friedhofes 


führte. Nachdem fie dei dem gegenüber 
monnenden Gärtner einen Maiblumenkran; 
gekauft batte, trat fie in den großen, 


bezeichneten 
Siellen an Eniſchädigungsveträgen 16 299 831,62 
Mk. für Altersrenten und 15 071 560 Mk. für 
Invalidenrenten, zujammen 31 371 391 Mk. gezahlt 


die Hände, 


Mittwoch, 4. Januar. 


— ——— — — 


tagen. Abennementspreis nahme von Fnſetaten Ben 
für Danzig monatl. 30 Pf. f mittags von 8 bis Na 
(täglich frei ins Haut), mittags 7 Uhr geöffnek 
in den Abholeſtellen und den ⸗ Auswärt. Annoncen Ages 
Expedition abgeholt 20 N. turen in Bertin, Hamburg, 
Viertellährlich 3 branch a. M., See 
90 Pf. frei ins Hans, Leipzig. Dresden N. ıc. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


im Jahre 1895 beginnenden Altersrenten wieder 
auf 132.00 Mk., für die im Jahre 1896 beginnen 


den auf 133,89 Mk. und für die im Jahre 1897 
beginnenden auf 137,88 Mk. gehoben. Dagegen 
bat die Durchſchnittshöhe der Invalidenrente, 
welche ſich für die im Jahre 1891 beginnenden 


Renten auf 113,39 Mk. belief, für die im Jahre 


1897 beginnenden Renten den Betrag von 
127,89 Mh. erreicht. 


Politiſche Ueberſicht. 
a Danzig, 3. Jauuar. 
Das Arbeitspenſum des Landtags. 
Das geſetzgeberiſche Penſum der nächſten Land- 


tagsſeſſion läßt auf Verhandlungen von großer 


Bedeutung und ernſter Natur ſchließen. Selbſt 
wenn — ſchreiben die Berliner „Pol. Nachr.“ — 
von der Vorlegung einer Novelle zu dem Vereins- 
geſetze vorläufig noch Abſtand genommen werden 
ſollte, wird die Dorlage über das Gemeindemanl- 
recht Anlaß bieten, die politiſchen Gegenſätze 
ſcharf hervortreten zu laſſen. 

Dielleicht in noch höherem Maßze dürfte bei der 
Kanalvorlage ſich die Derſchiedenhen der Auf⸗ 
faſſungen geltend machen. denn die Kanalvor- 
lage ſteht in fo engem Zuſammenhange mit der 
geſammten preußiſchen Finanz-, Wirthſchafts⸗ 
und Derkehrspolitin und berührt überdies die 
materiellen Intereſſen ſo weiter Kreiſe, daß ſie 
naturgemäß zu umfaſſenden Discuſſtionen führen 


muß. Die Einwirkung der Kanalvorlage auf die 


Ausgaben und Einnahmen, ihre Bedeutung für 
das heimiſche Erwerbsleben im ganzen 
wie für die wirtyſcaftlichen Derhält⸗ 
niſſe der verſchiedenen Landestheile und Er⸗ 
werbsgruppen im einzelnen, das Verhältniß der 
beiden großen Zweige unſeres Derkehrsſyſtems, 
der Eifenbahnen und der Waſſerſtraßen, werden 
den Finanz-, Wirthſchafts- und Der kehrspolintzern 
in beiden Käuſern des Landtages manche harte 
Nuß zu knacken geben, Aber auch abgeiehen von 
den geſetzgeberiſchen Vorlagen iſt Stoff genug zu 
lebhaften und ernſten Erörterungen vorhanden. 
Man denke nur an die Erörterungen über die 
RNusweiſu 5 iſchnoth, die mancherlei 
communalen, unterrichtlichen und polieilinen 
Fragen, welche in der Reichshaupiſtadt ſich ab- 
geſpielt haben, die Beſchwerden über Mangel an 
ländlichen Arbeitern in Oftpreußen u. ſ. w., um 
zu erkennen, daß ſeloſt wenn ein Wettrennen 
mit Initiativanträgen nach dem Muſter des 
Reichstages nicht ftattfindet, es doch noch außer 
den Geſetzesvorlagen an Derhandlungsſtoff von 
allgemeinem Inter ſſe und an Derhandlangen 
von größerer Lebhaftigkeit nicht fehlen wird. 


Die Frage der Kreisſchulinſpection 
wird, da es heißt, daß die Staalsregierung da- 
mit umgeht, die Jahl der weltlichen Areisichul- 
inſpectoren erheblich zu vermehren, wieder leb⸗ 
haft in conſervativen Jeilungen erörtert. In den 
bisher die Politik des Altreichskanzlers ver- 
tretenden „Berl. Neueſt. Nachr.“ war vor kurzem 
dieſe Abſicht der Staatsregierung gebilligt. Da- 
gegen richtet ein ſeit zwanzig Jahren im Neben- 
amt thätiger geiſtlicher Kreisſchulinſpector an die 
genannte Zeitung eine ſehr energiſche Zuſchrift, 
in der er ſich darüber beklagt, daß man jetzt 
„den Mohren gehen heißen will, der feine 
Schuldigkeit gethan hat“. Und er fährt dann fort: 

„Es heißt denn doch bei den geiftlihen Orts- 
ſchulinſpeckoren eine üder alles Maß hinaus- 
gehende Gelbftverleugnung vorausſetzen und 
von ihnen fordern, wenn man erwartet, daß 
fie ſich den meltlinen Kreisſchulinſpectoren ein- 
fach unterordnen und ihren Anforderungen 
gehorchen ſollen. Es iſt doch eine Thatſache, 
daß dieſe Kreisſchulinſpectoren im Hauptamte 
vielfach jeminuriftiih gebildete Männer ſind. 
Soll in der That gefordert werden, daß ein 
Beiftliher unter ſolchen Berhältniffen die Orts ⸗ 
ſchulinſpection beibeyält und ſich dem ſeminari⸗ 
ſtiſch gebildeten Kreisſchulinſpector als ſeinem 
Vorgeſetzten unterordnet? Wenn die Lehrer es 

herrlichen, ſanft gufſleigenden Garten mit den 
altersprächtigen Bäumen, den üppigen Sträuchern 
und blumenſtrotzenden Hügeln, deren graue 
Marmortafeln und Kreuze manchen Namen von 
gutem Klang aufweiſen, manchen Namen, der 
tief eingravirt ſteht in der Geſchichte deutſchen 
Geiſtes. Der breite giesweg in der Mitte führt 
zur Fürſtengruft empor — ſtolz und ehrwürdig 
erhebt ſich der einfache Kuppelbau, der die 
Gebeine der Größten umſchließt. Joſefine wandte 
ſich rechts nach einem Geiteniheil des Friedhofes. 
Hier lag die Begräbnißſtätte der Familie Schedow. 
Scheu, beklommenen Herzens trat die junge Frau 
vor das niedrige ſchwarze Gitter, welches die 
Reihe der ſchmalen grünen Gräber umſchloß. 
Den Hintergrund bildete eine Mauer mit Niſche 
und in der Niſche ſaß, von emporkletterndem 
Epheu umrankt, ein betender Marmor-Engel, 
Joſefine konnte den Engel nicht leiden; er hatte 
io ein dummes, leiſe lächelndes Geſicht; es ſollte 
wohl ein ſeliges Friedenslächeln bedeuten, aber 
der Bildhauer hatte es nicht recht getroffen; es 
ſah ſchadenfroh aus, hämiſch, als ob er fein 
rechtes Dergnügen daran hätte, wenn ſich eine 
nach der anderen von den Stätten zu ſeinen 
Züßen mölbte, füllte. „Seht Ihr wohl, wieder 
ein Neuer! Alle müßt Ihr daran, alle!“ 
Dort rechts war eine weiße Tafel in die 
Wand gefügt: Hier ruht in Gon Johann 
Philipp v. Schedow, großherzoglich ſächſiſcher 
Regierungsrath u. ſ. w. Joſefine legte ihren Mai- 
blumenkran; auf das Grab nieder und faltete 
Sie hatte ihn doch lieb gehabt, den 


Organ für Jedermann aus dem Volke, 


offen als ihres Standes unwürdig bezeichnen. 

daß fie der geiſtlichen Schulinſpection unterftellt 

ſind, darf man da fordern, daß der geiſtliche 

Ortsſchulinſpector in dem ſemmariſilſch gebil- 

deten Mange ſeinen Vorgeſetzten anerkennt? 

Auf dem Lande aber werden, wie jeder Sach; 

verſtändige weiß. Ortsſculinſpectoren nach Be- 

feitigung der @>iftlihen überhaupt nicht zu finden 
fein; die Ortsſchulinſpecon wird damit über- 
haupt aufhören und das Ideal der Lehrer er- 
reicht ſein. Wie die Schule dabei fahren würde, 
mag die Juhunft ergeben. Wer aber in das 

Leben der Schule und in die Thätigkeit einer 

Anzahl von Lehrern, die ſich unbeaufſichtigt oder 

jäyrlich höchſtens ein- bis zweimal von einem 

reisſchulinſpeclor revibirt wiſſen, einen ge- 
nausren und ſachverſtändigen Einblick durch 
lange Erfahrung zu thun Gelegenheit gehabt 
hat, wird über den Erfolg der eventuellen 

Beſeitigung der Ortsſchulaufſicht keinen Augen- 

blich im Zweifel ſein.“ 

Auf dieſe letztere Frage wollen wir zur Zeit 
nicht näher eingehen. der Herr Einſender 
ſcheint, wie viele, die Bedeutung der Ortsſcul⸗ 
aufſicht auf dem Lande zu überſchätzen. Hier 
handelt es ſich zunschſt um die andere Frage: 
wer iſt der geeignetere Kreisſchunnſpector, der 
praktiſch geſchulte, wenn auch ſeminariſtiſch ge- 
bildete Cehrer oder der Geiſtliche. der letztere 
kann ein tüchtiger Kreisſchulinſpector ſein, aber 
in der Regel wird der frühere Dolksijdhul- 
lehrer die Bebüriniffe der Volksſchule beſſer 
kennen, als der philologiſch gebildete Geiſtliche. Wes⸗ 
halb ſollte wohl der geiſtliche Ortsſchulinſpector 
nicht ertragen können, daß ein ſeminariſtiſch ge- 
bildeter Lehrer die Kreisſchulinſpection erhält? 
Für ſolche künſtlich gemachten Nangſtufen haben 
wir kein Derſtändniß. Ganz zutreffend ſagen 
jelbft die „Berl. N. Nachr.“: „So gut wie die 
ſämmtlichen juriſtiſc gepildeten Beamten einer 
Provinz den Anordnungen eines Oberpräſi⸗ 
denten Folge leiſſen, der keine Univerſität be⸗ 
ſuct oder es auf ſeiner Di nſtiaufbahn urjprüng- 
lich nur bis zum Referendar gebracht hal — fo 
gut kann auc der Geiſtliche in Bezug auf die 
örtliche Schulinſpection ſich dem erfatzrenen Kreis · 
ſchulinſpector unierorönen, Alter und Erfahrung 
thun da doch oft mehr als Studium.“ 


Eine Buchdrucker Innung. 


Auf Grund des neuen Kandweckergeſetzes hal 
der Oberpräſident von Brandenburg und Berlin 
angeordnet, daß vom 1. Mai d. J. an für den 
Bezirn der Stadt Berlin unter dem Namen „Buch- 
drucker-Znnung in Berlin“ eine Jwangeinnung 
für das „Buchdrucker-Handwerk“ errichtet werden 
ſoll. Unter „Buchdrucker Handwerk“ ſoll das 
geſammte Buchdruckergewerbe verſtanden werden. 
Dom 1. Mai an gehören alle Gewerbetreivenden, 
die das Buchdruckerhandwerk betreiben, dieſer 
Innung an. Zugleich iſt vom 1. Mai ab die 
Schließung des zur Zeit als Innung hier be- 
ſtehenden Bundes der Berliner Buchdruckerei 
deſitzer angeordnet worden. So ungefähr lautete 
eine Noli, die vor einigen Tagen durch die 
Berliner Blätter ging. Sie hat uns wieder ge- 
zeigt, wohin die im Sinne der Zünftler arbeitende 
Geſetzgebung uns bringt. Alle Buchdruckerei- 
bejiger werden durch den Obderpräſidenten 
kurzweg zu Handwerkern erklärt, Die groß- 
artigſten Betriebe, die mit Maſchinen aller Art 
ausgeftaltet find, und in denen eine Arbeits- 
thellung herrſcht, von welcher im Handwerke nie 
die Rede jein kann, Betriebe, in die man nur 
einen Blick zu werfen braucht, um überzeugt zu 
ſein, daß fie mit der Werkſtätte eines Hand- 
werkers nicht die entfernteſte gehnlichkeit haben, 
werden im Namen des Geſetzes kurzweg für 
Handwerkerbetriede erklärt. Das Geſetz ſelbſt 
giebt die Grenzlinie zwiſchen Handwerk und 
Fabrik nicht an, weil eine ſcharfe Grenze zwiſchen 
beiden überhaupt nicht gezogen werden kann. 
Nun ſollen aber kurzweg Betriebe, die den 
Charakter der Fabrik tragen, wie nur irgend 
ein anderer Betrieb, zu handwerksmäßigen 
Betrieben erklärt und in Innungen hin- 


armen Philipp, ſehr —, wenn ſie auch in den 
letzten Jahren nicht allzu viele frohe Stunden 
mit ihm verlebt hatte. Aber du lieber Gott, wenn 
ein Menſch faſt immer leidend iſt, da kann er 
wohl übellaunig werden! Und wie gern hätte 
dieſer arme Mann doch noch weiter gelebt, trotz 
allem! Dieſer ſchrechlich traurige Blick in der 
Nacht vor ſeinem Tode, als er die Heberzeugung 
gewonnen hatte, daß es zu Ende ginge! Dieſes 
ſtarre Entſetzen vor den Schrechuiſſen der Auf. 
löſung. Die Augen der jungen Witwe füllten 
ſich mit Thränen. Keißes Mitleid mit dem Todten 
ergriff fie, mit allen. die da nicht mehr waren, 
deren körperliche Ueberreſte jo midermärtig, 
gräßlich in der dunklen Erde verfaulten; warm 
und wonnig ſtrahlte die Maiſonne herab, ſüß 
dufteten die großen lila Fliederdolden, friſch und 
farbenfreudig zuckte der Rothdorn dort über die 
niedrige Mauer herüber und ringsumher 
zwilſcherte, ſurrte, flatterte es luſtig durch- 
einander — das Frühlingsleben der Natur 
regte hier an der melancholiſchen Stätte mit 
ganz befonders intenſiver Daſeinsluſt feine 
Flüge, Und all das Köſtliche nicht mehr 
feben, atyhmen, genießen dürfen! Geweſen fein! 
Joſefine ſchauerte zuſammen. Dort neben Philipps 
Grab die leere Stelle — die war für fie beſtimmt, 
dort jollte fie einmal ausruhen von allem Erden- 
wirrwarr. Austuhen! 
Gedanken als etwas Wohlthuendes, Schönes zu 
empfinden, aber es gelang ihr nicht. Nein, o 


Gott nein, fie wollte keine Ruhe, fie war noch fo 
durſtig nach allen Wonnen dieſer Erde. Ihr graute 


Sie bemühte ſich, diejen. 


Rudolf Mose, Haaſenſtas 


Inſeratenyr für 1fpaltige 

geile 20 Big. Bei größeren 

Aufträgen u. Wieberbolung 
Rabatt. 


eingezwängt werden können! die Beſitzer 
der größeren druckereien ſind in das 
Handelsregiſter eingetragen und demnach Kauf- 
leute. Kaufleute find aber nicht Inhaber hand- 
werksmäßiger Betriebe. Die Beſitzer von Drucke ⸗ 
reien ſind zum großen Theil auch gar nicht einmal 
gelernte Buchdrucker, ſondern von Haufe aus 
Kaufleute, Buchhändler u. ſ. w. In Berlin giebt 
es eine alte große Jeitungsdrucerei, deren Haupt- 
befiger Juriften find, der eine Geh. Juſtiratg 
und Landgerichtsdirector a. d., der andere 
Kammergerichtsrath a. d. Mit vielen anderen 
Buchdruckereibeſitzern werden ſich dieſe Herren 
wundern, auf einmal amtlich zu Innungsmeiſtern 
ernannt worden zu fein, Vielleicht kann es der 
Herr Geh. Juſtizrath, wenn er ſich beim „Quartal“ 
die Sympathien ſeiner Mitmeifter zu erwerben 
verfteht, noch zum Obermeifter der neuen Innung 
bringen. Wie es mit denjenigen Buchdruckereien 
gehalten werden ſoll, die als Actiengeſellſchaften. 
Geſellſchaften mit befhränkter Haftpflicht oder 
Genoſſenſchaften beſtehen, vermag man beim beften 
Willen nicht cecht vorauszuſehen. 

Man wird übrigens einigermaßen geſpanm 
ſein dürfen, od die Beſitzer der großen Druckereien 
ſich der vom Oberpräſidenten ausgeſprochenen 
Definition des Begriffes „Handwerk“ fügen 
werden. Vorausſichtlich wird es nicht geschehen. 


Die Satzungen der Innungen. 
Während jetzt, nachdem von den verſchiedenſten 
Lanbesregierungen die Abgrenzung der Fand⸗ 
werkskammerbezirke vorgenommen iſt, die Dor« 
bereitungen zu den Wahlen für dieſelden getroffen 
werden können und ſomit gegründete Ausſicht 
vorhanden ift, daß die Krönung des Handwerks- 
organiſations- Gebäudes nunmehr bald wird zu 
Stande gebracht werden, darf ſeitens der In⸗ 
nungen, welche ſich zu Zwangsinnungen nicht 
umwandeln werden, nicht vergeſſen werden, daß 
auch ihnen das Geſetz vom 26. Juli 1897 die 
Pflicht auferlegt hat, ihre Derfaſſung neuen 
Beſtimmungen anzupaſſen. Bis 2 Dornahms 
der demzufolge zu vollzietzenden Abänderung der 
Satzungen iſt noch gerade eine vierteljährige 
Ftiſt. In dem erwähnten Geſetze iſt nämlich 
vorgeſchrieben, daß die bestehenden Innungen 
innerhalb eines Jahres nach dem Inkrafttreten 
der für die freien Innungen neu getroffenen 
Borſchriften die Umgeſtaltung vorzunehmen hab 
Dieſe Dorſchriſten nun find durch kaiſerliche Der- 
ordnung vom 1. April v. J. in Geltung gebracht 
worden, das im Geſetze 352 10 ne Uebergangs- 
jahr iſt alſo am 31. März 1899 zu Ende. Die 
Innungen werden, um Weiterungen zu vermeiden, 
gut thun, die Friſt innezuhalten. Wird die Um- 
geſtaltung bis dahin nicht bewirkt, fo hat die 
höhere Dermaltungsbehörde die erforderliche Ab- 
änderung zu treffen und falls dieſer Anordnung 
nicht Folge gegeben wird, entweder die Aenderung 
mit rechts verbindlicher Kraft zu verfügen oder dis 
Innung zu ſchließen. n 


Ein demerkenswerther Erbftreit, 

In einem rheinischen Erbfteeit wider die todte 
Hand, über welchen die „Köln. 31g.“ berichtet, 
handelt es ſich um ein Object: von 150000 Nn. 
Der Erblaſſer war ohne letztwillige Verfügung 
geſtorben. Erbanſprüche erhoben vier Kalb 
geſchwifter und zwei vollbürtige Schweſtern, die 
dem Urſulinerorden angehörten, dem Ordens⸗ 
hauſe auf dem Kalvarienberg dei Ahrweiler. Bei- 
läufig ſei erwähnt daß, obwohl letztere ein feier- 
liches Ordensgelübde abgelegt hatten für ewige 
Zeiten, was ihnen die Erbfähigkeit abſchnitt, auf 
umtliche Auskunft, die gerichtlich bei dem Trierer 
Beneraloicariat eingeholt wurde, um die Erbſchafts⸗ 
anſprüche der Nonnen zu motiviren, der Beſcheid 
erfolgte: die beiden Nonnen hätten nur auf Zeit 
ein Gelübde abgelegt und ſeien alſo vermögens ⸗ 
fähig. Entſcheidend für die Erbfähigkeit der 
Nonnen blieb ſchließlich folgender Umſtand. Nach 
Artikel 13 der preußiſchen Derfaſſung können 
Religionsgeſellſchaften, die keine Corporationg- 
rechte haben, dieſe Rechte nur durch befondere 
Geſetze erlangen. In Ordensgeſellſchaften, die 
vor der Kälte und Einjamkeit des Todes. Leben. 
lieben wollte ſie. Freilich — viel hatte ihr das 
Schickſal nicht zum Lieden gelaſſen, keinen, der 
ihr wirklich nahe ſtand. Tante Dora, ihre 
Kausgenoſſin, ein braves, altes Fräulein, welches 
einſt an dem ſeligen Philipp Mutterſtelle ver⸗ 
treten und welches dieſer ſeiner Wittwe fozu- 
jagen als Herzenserbſtück hinterlaſſen hatte? 


Gott ja, fie war ja eine ganz dehagliche Perfon; 


Joſefine hatte ſich anfangs mit der ganzen Wärme 
ihres anſchmiegungsbedürftigen Herzens in die 
Aufgabe geſtürzt, Tante Doras Alter zu ver 
ſchönern — im Andenken an Philipp! — aber 
— jonderbar, Tante Dora brauchte fo wenig 
Liebeswärme. Wenn fie ein hübſches neues Hähel- 
muſter und einen Roman von der Heimburg. 
jeden Mittag etwas Süßes zum Nachliſch und jeden 
Sonntag Abend ihr Whiſtkränzchen halte, dann 
verlangte ſie auf der weiten Welt nichts 
mehr. Und wenn Zoſefine einmal einen Anlauf 
zum Herjausihütten ihr gegenüber nahm, dann 
hieß es regelmäßig: „Nur nicht fo aufgeregl. 
Kindchen. Das giebt ſich alles.“ Jawohl, es giebt 
ſich alles. Man wird vielleicht auch noch einmal 
fo ein ftiller, harmlos egoiſtiſcher Automat werden 
wie Tante Dora und ſeine Tage ftumpffinnig zu- 
frieden berunterleiern bis — dis man dort lieg 
neden dem armen Phillipp. 

Joſefine wandte ſich ab. Sie mochte die leere 
Stelle nicht mehr ſehen. Weg don dem herzbe⸗ 
klemmenden Ort (Fortſetzung folgt) 
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gelreten wurde, einen Auſſchub. 


Horanszuy geſpannt ſein. Es liegt hierzu nach ⸗ 
ſtehende Meldung vor: 


pereinbart. 


deurlaubt. 


Hilfe ſendet, beginnen. 


heine Corporalionsrechte haben, können aber 


troß des ewigen Gelübdes die Mitglieder erbfähig 


bleiben. Das in Rede ſtehende Kloſter halte Cor- 
porationsrechte bis zu feiner Aufhebung im 


Jahre 1879; wieder errichtet wurde die Nieder · 
laſſung 1887 durch Genehmigung des Cultus - 


miniſters. Ein beſonderes Geſeiz wegen Verleigung 
von Corporationsrechten wurde 1888 erlaſſen, 
betraf dieſes Kloſter aber nicht. So wurde dieſer 
auf Grund des 


Umſtand nun entſcheidend. 
mangelnden geſetzlichen Corporationsrechts den 


Ordensſchweſtern die Erbſchaft zuzuſprechen, die 


nun nach dem Wortlaut des Ordensgelübdes in 
den Beſitz des Kloſters, der „Todten Hand“ über- 
geht, ſo daß dieſe alſo vor den anderen Erben 
bevorzugt iſt. 
hatten den Nonnen einen Vergleich zu gleichen 
Theilen vorgeſchlagen; die Generaloberin aber 
wies ihn ab, obwohl die Kalbgeſchwiſter in 
dürftigen Derhältniſſen leben. Diejer Erbſchafts⸗ 
prozeß iſt illuſtrirend für die Wirkung der 
„Todten Hand“ überhaupt. 


Zu den Ausweiſungen 


aus Nordſchleswig ſchreibt die „Barmer Zig.“ 


vom 31. Dezember: Die Barmer Handelskammer 
hielt geſtern eine geheime Sitzung ab, in welcher 
nie gegen die Angriffe der „Köln. 31g.“ und 
der „Weſid. 31g.“ 
ſchluſſes vom 16. Dezember 


weiſung däniſcher Staatsangehöriger aus 
Nordſchleswig Stellung nahm. Die „Köln. 31g.“ 
hatte in ihrer Nr. 1221 ausgeführt, einige fort- 
ſchrittliche Miiglieder der Barmer Handelskammer 
hätten es „fertig gebracht“, daß die Kammer 
den Beſchluß faßte, beim Handelsminiſter 
wegen der Schädigung der Induſtrie in Folge der 
Kusweiſungen aus Nordſchleswig Vorſtellungen 
zu erheben. Gegen dieſe Aritik der „Köln. 31g.“ 
legte die Barmer Handelskammer geſiern Der- 
wahrung ein und erklärte einſtimmig, daß jener 
Beſchluß nicht von foriſchrittlicher Seite angeregt 
wurde und daß nur vier Miiglieder der Kammer, 
die ſich zur Fortſchrittspartei bekennen, in jener 
Sitzung anweſend waren. Im übrigen betrachtet 
die Kammer es nicht nur für ihre Pflicht, ſondern 
auch als ihr gutes Recht, berechtigte Klagen ihrer 
bezirkseingeſeſſenen Induſtriellen an geeigneter 
Stelle zum Ausdruck zu bringen. 


Die Kämpfe in Ungarn 


werden mit allen Kräften fortgeſetzt. In Folge 
der Auseinanderſetzungen im ungariſchen Par- 
lament hat ſich Baron Banffy noch vor die Mün- 
dung der Piltole ſeines politiſchen Gegners 
Horanszhy zu ſtellen. Diefes Duell, das bereits 
am Montag in aller Frühe ausgefochten werden 
ſollte, erhielt in Folge der Reife Banffys zum 
Kaiſer nach Wien, die am Sonntag Abend an- 
Ueber die Er ⸗ 
folge e in Wien wird von dort gemeldet: 

Wien, 3. Januar. Die geſtrige Audienz des 
des ungariſchen Miniſterpräſidenten Baron Banfin 
bei dem Kaiſer hat, wie die „Neue Freie Preſſe“ 
meldet, keine Veränderung der Lage gebracht. 


Die eventuelle Führung von Compromiß-Der- 


vandlungen wurde ausſchließlich dem Ermeſſen 
des Miniſterpräſidenten überlaſſen. 

Kaum zurückgekehrt, beginnt für Banffn das 
Ringen mit feinen Gegnern von neuem. Zunächſt 
darf man auf den Ausgang des Duells mit 


Vet, 3. Januar. Die „Neue Freie Preſſe“ 
meldet, heute Dormittag 10 Uhr folle das 
Piſtolenduell zwiſchen dem e 
Baron Banſſy und Koranszky ſtattfinden. Es 
iſt zweimaliger Kugelwechſel auf 20 Schritt Diſtan; 


Peſt, 3. zan. Der Zweikampf ſwiſchen dem 
Minifterpräfiventen Baron Banffg und dem 
Abgeordneten Horanszun fand Vormittags 11 Uhr 
flat. Es erfolgte zweimaliger Kugelwechſel. 
Keiner der Duellanten if verwundet. 


Pest, 2. Jan. Der Magiftrat hat beſchloſſen, bis 
zum 16. Februar nicht einmal Steuermahnungen 
verschicken zu laſſen, auch Rekrutirungen find für 
die Dauer des außergeſetzlichen Zuſtandes fiftirt, 


doch wurden vorgeſtern, als am letzten 
Tage des Jahres 1898, im ganzen Lande 
alle Geſtellungspflichtigen, welche im März 
1899 zur Einſtellung kommen ſollten, 


zur Aſſentcommiſſion einberufen und regelrecht 
aſſentirt, jedoch bis 1. Oktober 1899 jofort wieder 
die Oppoſition ift entſchloſſen, den 
Kampf bis aufs Meſſer eniſchieden weiter zu führen, 
bis mit dem Syuſtem Banffu-Tisza endgiltig ge- 
brochen iſt. In oppoſitionellen Kreiſen iſt man 
auch der Anſicht. daß die Regierung weder mit 
Schließung der Seſſion, noch mit Vertagung 
oder Auflöjung des Abgeordnetenhauſes ant- 
worten könne, weil dies verfaſſungswidrig 
wäre. Auch beabſichtigen einige Abgeordnete der 
äußerften Linken, Volksverſammlungen im ganzen 
Lande zu dem Zwecke zu arrangiren, das Volk 
zur Unterlafjung des Rauchens, Kartenſpieles und 
Trinnens alkoholiſcher Getränke zu veranlaſſen, 
r eee eee eee eee TE EEE 


— 


aſtronomiſche Erſcheinungen im Januar. 


Fern im Süden hat Jreyr, der Sonnengott, 
feinen Tyron aufgeſchlagen. Schwanenjungfrauen 
nähern ſich ihm und brechen in laute Klage aus, 
daß Gerda, die Erdgöttin, von Eis rieſen in 
Zeſſeln geſchlagen ſei. Flehenilich bitten fie um 
Befreiung der Bedrängten. Freyr, ein Jüngling 
von ſtrahlender Schönheit und wunderbarer Kraft, 
rüſtet ſich zur Niederwerfung der Rieſen und da- 
mit zur Erlöſung Gerdas, deren holder Knabe. 
der Frühling, im Schoße einer der drei Nornen 
ſchtummert. Nor dwärts zieht der Sonnengott, 
begleitet von Walküren, die auf Wolkenroſſen 
fin lummeln. Dos Licht das er ausſtrahlt, durch- 
dringt felbft die dunkele Behauſung der in 
Schrecken verſetzten Eisriefen. Frege kommt 
immer näher, er verbreitet Licht und Wärme, 
der Kampf entbrennt. — Die Sonne, die am 
22. ins Zeichen des Waſſermannes gelangt, nähert 
Ha ſcheinbar wieder unſeren Gefilden, die von 
den Unholden des Winters umfangen werden. 
Sie kommt immer näher, es wird lichter 
und die Tageslänge nimmt ſchon jetzt zu. Das 
Tagesgeſtirn will die nordiſche Erde von 
den ihr angelegten ſtarren Zeffeln befreien. 
Kald wird der Kampf zwiſchen den Eisrieſen und 
der Gonne, der ein linder Südweſt Wolken zu 
Den endlichen Sieg trägt 
be Sonne davon. So dürfen wir ſchon jeht 
eier beſſeren Zeit enigegenſehen. „und dräut 
ter Winter noch jo ſehr = Mit trotzigen Ge- 


Die ſtreitenden Kalbgeſchwiſter 


hinſichtlich des Aammerbe- 
betreffend die 
Schädigung der Induſtrie in Folge Aus- 


um auf dieſe Weiſe den Ziscus um den größten 


Theil ſeiner indirecten Steuern zu bringen. 


Angeſichts des Umſtandes, daß zwangs weiſe die 
Beitreibung der directen Sleuern durch den 
Erlaß des Jinanzminiſters bis auf weiteres auf- 
gehoben iſt, hat eine große Anzahl Bürger, um 
ihrer Sympathie für die Politik der Regierung 
Kusdruck zu verleihen, die direeten Steuern für 


das ganze Jahr im voraus entrichtet. 


Was die Stimmung im Lande anlangt, fo ist 
dieſelbe bisher offenbar der Regierung über- 


wiegend günſtig. Aus vielen Städten des Landes 
laufen Meldungen ein, welche beſagen, daß die 
Bevölkerung ſich zahlreich zur Zahlung der Steuern 
meldet. Eine weſentliche Kundgebung auf dieſem 


Peſt, 3. Januar. der bekannte Schrift- 
ſteller Maurus Johkai richtele eine Aufforderung 
an alle Ungarn, ſeinem Beiſpiele zu folgen und 
die Steuern, die das Volk nicht der Regierung, 
iondern dem Daterlande ſchulde, ſofor! ohne 
Zwang zu bezahlen. 

Im übrigen iſt es auch ſchon zu beſorgniß⸗ 
erregenden Ausſchreitungen gekommen und 
zwar in der von Rumänen bewohnten 
Ortſchaft Nagy-Komlosd im Torontaler Co 
mitat. Als die Gendarmerie die Menge 
beruhigen wollte, griff disjelbe die Sendarmen 
thätlich an. Letztere wurden zur Abwehr ge⸗ 
zwungen, zwei ihrer Angreifer niederzuſtechen. 
Hierdurch noch mehr erregt, entriß die Menge 


Gebiete liegt ferner heute wie folgt vor: 


den Gendarmen ihre Waffen. Es gelang den 


Gendarmen nur mit großer Mühe, ihr Leben zu 
reiten. Die Dolksmenge wollte nun das Haus 
des Ortsrichters und Notars in Brand ſetzen. 
Inzwiſchen traf aber die aus Groß ⸗Kibinda zu 
Hilfe gerufene Gendarmerie ein, der es gelang, 
die Menge auseinander zu treiben. 


Abermals Reibereien zwiſchen England 
und Frankreich. 

London, 2. Jan. die „Times“ beſpricht die 

von China bewilligte Ausdehnung der fran- 
zöſiſchen Niederlaſſung in Schanghai in einem 
Artikel, worin fie ſagt: Es wäre gut, von vorn- 
herein zu verſtehen zu geben, daß wir nicht ge- 
ſonnen find, eine Behandlung dieſer Art hinzu- 
nehmen. Deuiſchland, die Vereinigten Staaten 
und Japan ſind nicht weniger als wir intereſſirt, 
zu verhindern, daß Frankreich eine Neidhammel⸗ 
Politik äußert. Welchen druck die Franzoſen 
auch auf die Pekinger Regierung ausüben 
können, wir können unſere Stärke weit un⸗ 
mittelbarer und ſchärfer fühlen laſſen. 
Zu der gleichen Angelegenheit meldet der 
Petersburger Drahtbericht der „Morning Poſt“: 
Die ruſſiſche Flotte im Stillen Ocean ſoll noch 
weiter verſtärkt werden; die ruſſiſchen diplo- 
matijhen Agenten in China wurden angewieſen, 
die franzöſiſchen Intereſſen in allen Fällen ſo 
zu wahren, als ob fie ruifiiche Angelegenheiten 
wären, insbeſondere, wenn franzöſiſche Inter- 
eſſen in Conflict mit britiſchen gerathen. 


Die Amerikaner und die Philippinen. 

Newyork, 1. Jan. Nach einer Meldung des 
„Newyorker Herald“ aus Waſhington trat geſtern 
im Weißen Haufe das Cabinet zu einer Sitzung 
zuſammen, da von General Otis ſchwerwiegende 
Nachrichten eingetroffen waren, worauf an Otis 
wichtige Inſtructionen geſandt wurden. Nach 
Nachrichten von anderer Seite iſt die Faltung der 
Aufftändifhen bei Lucon eine drohende. Unter 
denjelben find Meinungsverſchiedenheiten aus- 
gebrochen. Derſchiedene Maßnahmen Aguinaldos 
rufen die Befürchtung hervor, daß er Widerſtand 
gegenüber der Beſitzergreifung ſeitens der Ameri- 
kaner vorbereite. 

die Dinge treiben immer unzweideutiger einem 
Kampfe zwiſchen Amerikanern und Zilipinos zu, 
natürlich zum großen Behagen der Spanier, die 
durch die raſche Räumung von Jlo-Slo und 
anderen Pofltionen den Amerikanern offenbar 
abſichtlich Schwierigkeiten bereitet haben. General 
Rios hat telegraphiſch nach Madrid gemeldet, er 
ſei in Manila eingetroffen, nachdem er die 
Diſayas-Inſeln und den Norden der Inſel 
Mindanao vollſtändig geräumt habe. Er habe 
14 Forts und die auf dem Lanao-Gee liegende 
Aanonenbootsflottille in die Luft ſprengen laſſen. 
Seine Truppen ſeien in Zamboanga concentrirt. 

Wie überaus geſpannt die Lage in Slo-Ilo ift 
und wie von den Amerikanern die Situation 
auf den Philippinen angeſehen wird, geht aus 
nachſtehenden Meldungen hervor: 

Manila, 3. Januar. Die Lage in Jlo-Jio 
iſt äußerſt kritiſch. Die Borftadt des Molo iſt von 
1500 bewaffneten Eingeborenen deſetzt, die 
Straßen der Stadt ſind von bewaffneten Soldaten 
gefüllt. Auch die Forts, die öſſentlichen Gebäude 
und die Kirchen, ſowie die den Fluß entlang 
liegenden Boote find mit Auſſtändiſchen beſetzt, 
weiche noch bedeutende Beritärkungen erhalten. 
General Miller forderte die Uebergabe der Stadt 
bis zum Mittag des 30. Dezembers und bereitete 
gewaltſame Landung vor. Allein bevor er 
hierzu ſchritt, ſandte er Boten nach Manila 
zurück, um Inſtructionen einzuholen. Inzwiſchen 
rüſteten ſich die Aufſtändiſchen zum Widerſtand. 


BER RT RERRAS EEE VEN KISTRORARBERR TE ALERSTTNATEE TRETEN 
berden, — Und ftreut er Schnee und Eis umher, 
— Es muß doch Frühling werden.“ — Die 
Sonnenfinſterniß des 11. iſt bei uns unſicht⸗ 
bar. — Der Mond ift Neumond am 11., Voll- 
mond am 26, Er ſteht in Erdnähe am 12, 
in Erdferne am 25. 
An Planeten können geſehen werden Merkur 
in der erſten Hälfte des Januar etwa 30 Minuten 
lang im Südoſten als Morgenſtern. Auch Denus 
leuchtet als ſoſcher. Ihre Sichtbarkeitsdauer be- 
trägt gegen drei Stunden. Am 6. erſcheint fie 
im größten Glanze. Der röthliche Mars iſt faſt 
die ganze Nacht hindurch ſichtbar und erreicht jetzt 
die größte Helligkeit. Um Mitternacht ſteht er 
hoch am Himmel. Jupiter erhebt ſich nach 1 Uhr 
Nachts und iſt fünf Stunden lang ſichtbar. Seine 
größeren Monde können mit Hilfe des Feldſtechers 
bemerkt werden. Diel ſpäter als er erhebt ſich 
Saturn, der ſeinen Stand im Schützen hat. Er 
iſt jetzt kaum 30 Minuten, zu Ende des Monats 
aber gegen zwei Stunden ſichtbar. Die große 
Achſe feines Ringinftems in zur Zeit etwa 2½ 
mal fo groß als die kleine. In feiner Nähe be- 
findet ſich der grünliche Uranus, der aber noch 
ſchwer zu erkennen ift. Der telejkopiihe Neptun 
fteht in den Zwillingen. Fe find zu Anfang 
des neuen Jahres alle Planeten fihtbar. — In 
Mondnähe vermeilen Jupiter K 6., Denus und 
Saturn am 9. und Mars am Ab. 

Ein prächtiges Bild gewährt der Iigfternhimmel, 
Hoch über uns, nur ein wenig nach Weſten zu. 
erkennen wir die zum Theil in der Milchſtraße 


London, 3. Januar. 


beſchleunigt, daß binnen 14 Tagen ſechs Regi- 
menter dorthin abgehen ſollen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 8. Januar. Etliche Tage dürfte 
der Kaiſer noch im Zimmer zubringen 


müſſen, ehe die ſtarke Erkältung gehoben ſein 
dürfte. Der Kaiſer ift ſchon zu Weihnachten erkältet 
geweſen, das jo veränderungsreiche Wetter, das 
für die Erzeugung von Schnupfen und Kuften 
wie geihafien iſt. hat wohl den Erkältungszuſtand 
etwas ungünftig beeinflußt, fo daß alſo der 
Kaiſer am Neujahrstage das Beit hüten mußte. 
Am Sonnabend Abend ftelllen ſich die bekannten 
Erſcheinungen des Erkältungszuſtandes ein, ſo 
daß alſo, wie bekannt, der Kaiſer zu ſeinem 
tiefſten Bedauern dem Neufahrsempfange fern 
bleiden mußte. 

Nach dem „Lokal- ln.“ konnte der Kaiſer im 
weiteren Verlaufe des gefirigen Tages bereits 
außer Bette ſein. 


Potsdam, 3. Jan. das Jortiſchreiten der 
Beſſerung in dem Befinden des Kaiſers hält 
an. der Kaiſer bedarf jedoch zur völligen 
Reconvalescenz noch einige Tage Schonung. 


Berlin, 2. Jan. Der Miniſter des Innern hat 
die Regierungspräſidenten um Aeußerung darüber 
erſucht, an welchen Orten und in welcher Weile 
Polizeiwachen auf den Bahnhöfen einzurichten 
feien, und ob ein Bedürfniß dafür vorliege, die 
Einrichtung auf weitere Bahnhöfe auszudehnen. 

— Das Kammergericht hat entſchieden, 528 
ein Derein durch eine Maskerade politiſche 
Natur zu einem politiſchen Verein werden könne. 

— Auf die Tagesordnung der erſten Sitzung 
der Budgetcommiſſion des Reichstages am 11. 
Januar hat der n v. Kardorff in Ab ; 
weichung von der früheren Reihenfolge die Be- 
rathung des Marineetats geſetzt. 

— der Erlaß des preußiſchen Kriegsminiſters 
beireffend den Leipziger Deteranenderband bat 
bereits gewirkt. Aus Spandau wird herichtet: 
Der „e aus den Feldzügen 1864 bis 
1870/71 in Spandau hat den Austritt aus dem 
Leipziger Veteranenverband beſchloſſen. Der Der; 
ein befteht zum größten Theile aus Ar beltern det 
Militärwerkſtätten. 


— Aus Petersburg wird der „NAieler 31g.“ 
gemeldet: Auf Befehl des ruſſiſchen Finanzminifters 
wird in Zukunft die Genehmigung zur zollfreien 
Einfuhr von Umiugsgepäck, welches in Rußland 
einwandernde deutſche Staalsbürger mitbringen, 
nicht mehr ertheilt werden. 


[Wegen Majeſtätsbeleidigung] durch eine 
Keußſerung über die Paläſtinafahrt am Wirths 
haustiſch hatte ſich in Gotha der Schneider Baier 
zu verantworten. Der Angeklagte leugnete nach 
der „Frankf. Ztg.“ eniſchieden, mit jener Aeuferung 
den Kaiſer gemeint zu haben, er habe ſie vielmehr 
mit Bezug auf manchen anderen gethan, der eben- 
falls nach Paläſtina gereiſt, aber ohne im Beſitz 
der nöthigen Mittel dazu geweſen zu fein. Der 
Staalsanwalt beantragte 1 Jahr Gefängniß, der 
Gerichtshof erkannte aber auf Freiſprechung, da 
man nicht unter allen Umſtänden annehmen 
müſſe, der Angeklagte habe eine Anſpielung auf 


die Reiſe des Kaiſers machen wollen. — 


* Hamburg, 31. Dez. Der Hamburger Senat 
wurde auf Grund eines Gutachtens der hiefigen 
Schlachthofdeputation bei dem Reichskanzler vor- 
ſtellig wegen Erleichterung der Dieheinſuhr aus 


Dänemark. 


Crefeld, 31. Dez. Der niederrheiniihe Derband 
der chriſtlichen Textilarbeiter nahm in einer 
geſtern Abend abgehaltenen Derſammlung eine 
Reſolution an, in welcher ſämmtliche Der bands - 
weber ſich gegen den Ausſtand, aber auch gegen 
die neue Lohnlifte ausſprechen und zur Prüfung 
derſelben die Einſetzung einer gemiſchten Com- 
miſſion, wie fie bei der Stoffbranche bejteht, 
fordern. 

* Aus Schleswig Kolftein, 1. Jan., wird der 
„Weſ.-31g.“ geſchrieben: Zu Gunſten der Köller⸗ 
ſchen Ausweiſungspolitik it geltend gemacht, 
daß ſie Furcht und Schrecken in den Reihen der 
Däniſch-Geſinnten verbreiten werde. Die Dänen 
ziehen ſich indeß jetzt womöglich noch feſter zu⸗ 
ſammen und bekennen Farbe. Der Haders⸗ 
lebener Communalverein iſt eine däniſche Ver- 
einigung, welche bisher reichlich 900 Mitglieder 
zählte, jetzt ift dieſe Zahl auf 400 angewachſen. 
denn in der vorige Woche abgehaltenen General- 
verſammlung wurden nicht weniger als 91 neue 
Mitglieder in den Derein aufgenommen. In 
dieſer Generalverſammlung hielt der Landtags- 
abgeordnete 9. P. Hanſen einen politiſchen Vortrag, 
in dem er die Ausweiſungspolitik einer ſcharſen 
Kritin unterzog. Die Polizei hatte große Dor- 
bereitungen getroffen. 
ftottete der Gendarmerie-Wachtmeiſter und der 
Bolizeidiener bei den däniſchen Bürgern Beſuche 
ab, es wurden Verzeichniſſe der däniſchen Unter ⸗ 


C bbc 
liegende Kaſſiopeja. Ihre fünf helleren Sterne 
bilden ein breitgesogenes W. Südſüdweſtlich von 
ihr er glänzen die Sterne der Andromeda. Man 
ver ſäume nicht, den Nebel dieſes Bildes zu ſuchen. 
Deftlih von ihr findet man den feine Lichtſtärke 
zu beſtimmten Zeiten verändernden Algol im 
Perſeus. Am nordweſtlichen Horizont geht der 
Delphin zur Ruhe. Südöſtlich von ihm funkelt 
Deneb dort, wo die Milchſtraße ſich verzweigt. 
Etwa nördlich davon ſendet die Wege in der 
Leier ihr bläulichweißes Licht vom Horizont zu uns 
herauf. Diefes ift dreißigmal fo ſtark als das 
der Sonne; dennoch erſcheint uns der Weltkör per 
nur als einfacher Stern. Wie grenzenlos weit 
mag er von uns entfernt ſein! Eine den Delphin 
mit Deneb verbindende Gerade führt, über dieſen 
hinaus verlängert, zum Polarſtern Kynoſura 
oder Altukaba. — Bei weitem glänzender ge- 
ſtaltet ſich die Ofthälfie des Himmels. Hoch über 
uns erkennen wir den Stier mit dem röthlichen 
Aldebaran, den Fnaden und den Plejaden, die 
auch Siebengeſtirn genannt werden. Nördlich 
vom Stier funkelt die Kapella im Zuhrmann 
im herrlichſten Jarbenſpiel. Südlich vom Stier 
eißen wir den Orion, unſer ſchönſtes Stern- 
ld, willkommen. Wir erkennen oben links die 
im röttlichen Lichte flackernde Beteigeuze, rechts 
davon die helle u unten rechts den 
weißlichen Rigel, in der Mi 
Sterne des Gürtels oder des Jacobſtabes, die 


auch die heiligen drei Könige genannt werden. | 


Unterhalb derſelben i der Nebb ©: 


Der „Standard“ und 
die „Nor ningpoſt“ melden aus Waſhington, daß 
die amerikaniſche Regierung die Abſendung der 
Berftärkungen nach den Philippinen in der Weiſe 


öſtlichen Mongo 
der Pen feſigeſte 
feit zeyn Jahren z 
Es wird auf die 
maſſenhaftes ge 
jum ruſſiſchen Vahnbau deo 


Khalifa werden jetzt neue 


Schon am Vormittage 


tte aber die drei 


thanen aufgenommen, welche noch nicht ausge 
wieſen find. „Feimdol“ behauptet, daß bei ver 
Gelegenheit verblümte Drohungen ausgeſprochen, 
Andeutungen gemacht und guter Rath gegeben = 
nur; ſeitens der Polizei alles Mögliche geſchehen fei, 
die Theilnahme an der Berſammtung zu verhindern. 
er war die Derſammlung gut be- 
ſucht und verlief in vollſtändiger Ordnung. Die 
Polizei führte eine ſcharfe Controle, alie Be- 
ſucher wurden notirt. Ein Theil derſelben 
erhielt am nächſten Tage Beſuch von der Polizei, 
und ihre Angeſtellten, welche däniſche Untertanen 
find, erhielten Befehl, auf dem Polizeiamie zu er- 
ſcheinen. In dem Haufe des Vorſitzenden, des 
Bankdirectors Amorien, hatte bereits einige Tage 


vorher eine polizeiliche Action ſtattgefunden. In 


den Weihnachtstagen war die Morgenfrau der 
Frau Amorſen krank geworden und an ihre 
Stelle war aushilfsweiſe die Tochter eines däni- 
ſchen Unterthanen getreten. Die Polizei inter- 
venirte ſofori bei Frau Amorſen und dem Morgen- 
mädchen. Das letztere mußte bei Strafe der 
TCandesverweiſung ſofort das Haus des preufi- 


ſchen Unterthanen verlaffen, deſſen däniſche Enm- 
paihien noioriſch find. 


Deſterreich-Ungarn. 
Wien, 31. Dez. der im Sommer in It 
wegen eines Conflicts mit dem dortigen Caplan 
zu drei Tagen Arreſt verurtheilte holländiſche 


Pianiſt Martin Sieveking hat heute beim Bejirks- 
gem Mödling bei Wien feine Strafe ange- 

eien, 
Kaiſer adſchlägig deihieden.. durch feine Ber- 
urtheilung war er fo ſchwer neuraſtheniſch ge- 
worden, daß er ſich 
ziehen mußte. Um 
gehen ju Können, büßt er jetzt feine Strafe a 
und reift dann am Dienstag nach Nina. 


Gievekings Snadengeſuch wurde vom 


einer Raſtwaſſerkur unter- 
ins Ausland jur * 


Frankreich. 
Boris, 2. Jan. Das „Journal“ verbürgt fol- 


gende Anekdote: Zur Zeit der Saſchoda- Ange- 
legenheit beſuchte die Kaiserin Eugenie, die nach 
Paris reiſte, die Königin Dictoria, um ſich von 
ihr zu verabſchieden. Die Königin fagte ihr bei 
dieſer Gelegenheit: Wenn zwiſchen England und 
ya Krieg ausbrechen follte, ſo würde ich 


um Gnade anflehen, mich vorher flerben zu 


laſſen. Kaiſerin Eugenie veeilte ſich, dieſe könig- 

- — ur — Angel beit 
n er ausw n elegenhe 

* übermitteln. > Ber, => 


ecreiär dem franzöfi- 


Außlan». 
Petersburg, 


6 ingewſeſen, die durch 
eiſtröͤmen chineſiſcher Arbeiter 


Egnpten. 
Kairo, 23. De, Ueber d 2. tniffe des 
zelheiten bekannt, 
welche die nächſte 


die von Perſonen ſtammen, 
Umgebung des A 4065 gebildet haben. Es ift 
nämlich der oberfie Eunuch des Mahdi, Bishir 


leinen Begleitern, zwei Aegypiern, 


30 
einem Araber und jweſ Eunuchen, in Kälro an- 


ekommen und aus dieſer Quelle ſtammen die 
erichte, die insbeſondere über das Verhalten 


des Khalifa nach der Schlacht von Omdurman 
einigen Auffhluß geben. Der oberfte Eunuche 
mußte feinen Gebieter überallhin begleiten und 
hatte ſich während der Schlacht, die jür feinen 
Herrn einen ſo unglücklichen Ausgang halte, in 
Omdurman aufgehalten. 
ganze bewaffneie Macht, mit Ausnahme don 
12 000 Mann, welche mit Henry Martini- Gewehren 
ausgerüſtet waren, der anglo-ägyptiſchen Armee 
entgegengeftelli, Er jelbfi hatte feinen Platz 


Der Khalifa hatte feine 


hinter der erwähnten Reſerde gewählt. Als er 
nun ſah, daß die Schlacht ſich ungünſtig für ihn 


geſtallele, gab er der Reſerve Befehl ſum Vor- 
marſch. Sie ſtürzte ſich auf den Feind und wurde 


vollſtändig aufgerieben. Der Ahalifa floh nun in 
aller Eile in die Stadt zurück, rief die Scheichs 
zuſammen und forderte fie auf, alle verfügbare 


Mannſchaft zu feiner Reitung zuſammenzuraffen. 


Allein die Scheichs erwiderten, daß der Reit der 
MNannſchaft, der nicht vom Feinde vernſchtet war, 
jo vollſtändig erſchöpſt ſei, daß man unmöglich 


ſeinem Befehle nachkommen könne. Der Khalifa 
jog ſich hierauf in das Haus feines gefallenen 
Bruders jurück, forderte alle Frauen des Karems 
auf, ihm zu folgen, begab ſich mit ihnen in fein 
eigenes Kaus, ließ feine Weiber kommen, und 


mit dieſem Gefolge wandte er ſich von 40 Sol- 
daten begleitet, zur Flucht aus Omdurman. 


Coloniales. 
» (Hungersnoth in der Provinz Uhamba.] 
Ueber eine Hungersnoih in der Provinz Unamba 
(Dftafeiha) ſchreibt Herr Hoffmann aus Jkutha 
u. a. Zolgendes: Was uns ſchon ſeit vielen 
Monaten und auch gegenwärtig tief bewegt, iſt 
die große Kungersnoth in unſerer Ukamba- 
Provinz, die immer weiter um ſich greift und 
m ̃7˖½½ ——— n.. ME TE 


ſichtbar, eine Welt, deren Anblich uns mil 
Staunen und Bewunderung erfüllt, Die heiligen 
drei Könige weiſen ſüdöſtlich zum Sirius. Dieſer 
hellſte aller Fixſterne hat ein weißliches, funkeln ⸗ 
des und flackerndes Licht. Nördlich von ihm be⸗ 
grüßen wir die Zwillinge Kaſtor und den 
gelblichrothen, helleren und ſüdlicher ſtehenden 
Pollux. Dieſer bilder mit Beleigeuze und Kopella 
ein gleichfeiliges Dreieck. Oeſtiich von Beleigeuze 
begegnen wir dem geldlichen Prob an, der als 
kleiner Hundsſiern bekannt ist. Er ieflel in nord- 
nordöſtſicher Richtung zum Regulus, dem hellſten 
Sterne im Löwen. Regulus, Sirius und Wega 
haben augenblichlich gleiche Höhe über dem 
Horizont, der allbenannte Fimmelswagen 
verfolgt jetzi eine ſüdliche Richtung. Die Mil- 
ſtraße ſteigt zwiſchen Sirius oder dem großen 
Kundsſtern und Pronnon empor, geht zwischen 
Orion und Zwillinge, dann zwiſchen Stier und 
Fuhrmann weiter, durchzieht den Perſeus und 
die Kaſſiopeja, ver'weigt ſich dei Deneb im Schwan 
und verliert ſich zwiſchen Delphin und Leier am 
nordweſtlichen Horizont. — An Sternen erfter 
Größe find gleichzeitig ſichtdar Aldebaran, Be tei⸗ 
geuze, Kapella, Pollug, Proknon. Regulus, Rigel, 
Sirius und Wega. 


Sternſchnuppen pflegen im Januar auszu- 


* am 11. vom Bootes, 17. vom Schwan, 
„von der Jungfrau, W. vom Krebs und 28. 
von der Deichſel des Wagens. 
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Zeugin ihrer fröhlichen Jugend war. Das iſt für die 
Schule ein ſchöner Lohn, wenn die Exwachſenen 
auf Grund eigener Erfahrung ihr das Liebfte anver- 
trauen, was ſie haben, ihre Kinder. Die Ebert'ſche 
höhere Mädchenſchule if in raſchem Aufihmunge be- 
griffen. Möge fie noch. recht lange ihren Zöglingen 
bleiben, was ſie fein will, eine Führerin zu Golf, eine 
Erzieherin fürs Leben. 


* (Feierabendhaus für Lehrerinnen.) Der 
Doritand des Lehrerinnen-Feierabendhaufes für 
Weſtpreußen hatte in einer ſeiner letzten Borftands- 
ſitzungen beſchloſſen, ein Anſchreiben an feine, 
Mitglieder zu verienden, um dieſe zur vermehrten 
Thätigkeit für den Derein aufzufordern, indem 
jedes Mitglied ſich bemühe, neue Mitglieder. 
ſowohl ordentliche als außerordentliche, dem 
Dereine zuzuführen. Dieſes Anſchreiben ift, wie 
uns heute mitgetheilt wird, nicht ohne Erfolg ge- 
blieben, da 50 neue Mitglieder (80 aus Danzig 
und die übrigen aus verſchiedenen Städten 
Weſtpreußens) beim Vorſtand angemeldet 
worden find; doch wird hoffentlich Idie 
Zahl der Mitglieder mit Beginn des neuen 
Dereinsjahres April 1899 ſich noch ver- 
größern. So erfreulich nun auch die gewonnenen 
Refultate find, fo find fie noch lange nicht aus- 
reichend, um in kurzer Zeit an den Bau des 
Zeierab:ndhaufes zu denken, und immer wieder 
muß daher an die Lehrerinnen die Forderung 
geftellt werden, ſelbſt dem Verein anzugehören, 
was noch bei vielen nicht der Fall iſt, und ferner 
das Intereſſe für den Verein in immer weitere 
Kreiſe zu tragen, um außerordentliche Mitglieder 
zu gewinnen. Um das Vermögen, das noch nicht 
die Hälfte der zum Bau nothwendigen Summe 
beträgt, wieder zu vergrößern, hat der Vorſtand 
beſchloſſen, in den Oſterferien d. J. eine Lotterie 
zu veranſtalten. 


»»[Freiloſſung.] Der Redacteur der „Gazeta 
Gdanska“ Herr Joſef v. Palesdzki war bekannt» 
lich am 27. Dezember vom hieſigen Schöffengericht 
wegen groben Unfugs, den er durch einen Artitzel 
jener Zeitung über den Tod des Fürften Bismarck 
begangen haben joll, zu ſechs Wochen Haft ver- 
urtheilt und ſofort in Haft genommen worden, 
da das Gericht erſter Jaſtanz ihn in Anſehung 
der ihm zugemeſſenen Strafe für fluchtver dächtig 
erachtete. Auf die eingereichte Beſchwerde iſt nun 
vom Gericht der Haftbefehl aufgehoben und 
Kerr v. Paledzhi heute Mittag wieder in Freiheit 
geſetzt worden. Die Sache ſelbſt wird demnächſt 
die Berufungs-Inſtanz beſchäftigen. 


» [Zum Brande in Guteherberge.] Ueber 
das bedeutende Feuer am Nachmiliage des Neu- 
jahrstages, über das wir bereits in voriger 
Nummer berichtet haben, erhalten wir von einem 
Bewohner Guteherberges noch folgende nähere 
Schilderung: . 

Am Neujahrsabend erſcholl um 5 Uhr der die Ge- 
mütber erſchrechende Ruf: „Feuer!“ Es brannte zuerſt 
die mit Stroh gedeckte und aus eichenem Holze erbaute 
Scheune des Hofbeſitzers Robert Janzen mit jämmt- 
lichem Einſchnitt und einem neuen, hinter der Scheune 
ſtehenden Roßwerk nieder. Von hier aus verbreitete 
ſich das Feuer auf den nebenſtehenden Stall, der eben 
falls mit allem Wirthſchaftsinventar ein Raub der 
Flammen wurde. Da die herbeigeſchaffte Dorjipriie 

bei Südweſtwinde immer 
drohender wurde, entſchloß man „ die Danziger 


Jeuerwehr herbeizurufen, die denn auch mit einer 
Spritze um 5¼ Uhr auf dem Brandplatze erſchien, 
Unterdeſſen hatte das entfachte Element die Scheune 
und dann den Stall des Kaufmanns Thurau ergriffen, 
In denſelben lagerten mehrere Zäffer mit Petroleum 
und andere leicht entzündbare Stoffe, die noch rechtzeitig 
fortgeſchaſſt werden konnten. Don hier aus griff das 
Feuer nach der Thurau'ſchen Wichsfabrin über. Dem 
thathräftigen Eingreifen der Danziger Feuerwehr iſt 
es ju verdanken, daß der Kerd des Feuers nicht ein 
größerer geworden iſt, denn zwei Wohnhäuſer, das 
des Herrn Janzen und das Gaſthaus der Wittwe 


Selebeih Reimer zum Gemeindererſteher ge⸗ 
wählt. Er wur de auf das Landratlischnt in 
Schlawe geladen, in den Glementarkenniniffen 
ron und beftand das Examen. Unter dem 

„Dezember v. J. theilte der Schlawer Sandrath 

eren Reimer mit, „daß er mit Zuſtimmung des 

reis-Rusſchuſſes ſeiner Wahl zum Gemeinde- 
vorſteher auf Grund von Ermittelungen, die er 
(der Landralh) über feine moraliſche Be- 
fähigung anſtellen mußte, die Beſtätigung 
verjagt habe“. Reimer hat eine mahelloje Der- 
gangenheit, aber er iſt ein überzeugungstreuer 
liberaler Mann und hat ftels die Intereſſen der 
Bauernſchaft vertreten; dabei iſt er auch öffentlich 
für die Wahl feines Berufsgenoſſen, des Abge- 
ordneten Steinhauer, eingelreten. Zur Zeit be- 
fteht der ganze Gemeindevorſtand in Reblin nur 
aus einer Perſon: dem zweiten Schöffen, der 
die Gemeindevorſtehergeſchäfte verfieht. Der jüngft 
gewählte erſte Schöſſe hat auch nicht die land- 
räthliche Beſtäligung erlangt. Auch er it ein 
überzeugungstreuer „Nordöſiler“. 

Pr. Holland, 2. Jan. In einem hieflgen Hotel wohnt 
der Inhaber eines hieſigen Geſchäftes, Herr W. aus 
Danzig. Derſelbe hat, wie das „Oberli. Dolksbl.“ er- 
zählt, die Angewohnheit, Abends von dem Geſchäft 
eine lederne Fandlaſche nach feiner Wohnung mit- 
zunehmen. Am Sonnabend Morgen vermißte Herr M. 
die genannte Taſche. der Verdacht, dieſelbe entwendet 
zu haben, lenkte ſich jehr bald auf den Kotelkutſcher 
Sch. Nach längerem Leugnen gab Sch. endlich zu, den 
Diebftahl ausgeführt zu haben. Mit der Mechanik des 
Schloſſes der Taſche, in welcher er wahrſcheinlich Geld 
vermuthete, nicht vertraut, ſchnitt der Dieb einfach das 
Leber durch. Zu feinem Leidwesen fand er aber nichts 
weiter darin, als einige Schlüſſel, eine Korbflaſche 
uf. w., worauf er die Taſche wegwarf. Die Strafe 
für den groben Vertrauensbruch wird wohl nicht auf 
ſich warten laſſen. 

Shriftburg, 2. Januar. [Zum Vortbilbungsſchul 
zwang. Zu einem hiefigen Fabrikanten trat ein junger 
Mann in die Lehre, welcher in dem Neal-Gymnaſtum 
in Elbing die Tertia und in der Landwirthſchaftsſchule 
in Marienburg die zweite Alaffe beſucht halte. Nach 
Anſicht des Leiters der . Jortblidungsſchule⸗ 
find die dort erworbenen Kenntniſſe aber nicht hin ⸗ 
reichend, um von dem Beſuche der gewerblichen Fort- 
bildungsſchule entbunden werden zu können, da deren 
Ziel weitergehend ſei. Es iſt in dieſem Falle nun die 
Entfcheidung der höheren Inftanz angerufen worden. g 

Cranz, 2. Jan. [Gin Attentat.] Am 18. Oktober 5 
wurden in der Nähe von Woſegau auf dem Bahndamm 55 
zwei Stück Dieh von dem Abends von Gran; nach 5 
Königsberg fahrenden Zuge Überfahren und getödtet, N 
die ſich vorher in einer Einfriedigung befanden. Der 2 
Pächter von Woſegau, Herr Sandmann, fehte eine cu 
Belohnung von 30 Mh. aus, wenn ihm jemand den 2 
Thäter nachweiſen könne, der die Einfriedigung ge⸗ 
öffnet und die Thiere hinausgetrieben habe. Zeh. 
nach längeren Wochen tft dieſes geſchehen. Zwei 
Arbeiter der Bledauer Ziegelei haben die That aus- 
geführt. Nachdem die Arbeiter aus der Biegelei ent- 
laſſen worden und ſich erzürnt haben, hat einer von 
ihnen den Angeber gemacht, um ſich die 30 Mh. zu 
verdienen. Der Thäter giebt nun zwar an, daß er die 
Thiere nur deshalb hinaustrieb, weil es in der be- 
treffenden Nacht ſehr kalt hätte werden 1 — was 
fin ſchon am Abend fühlbar machte, doch ſcheinen dieſe 
Angaben nicht zutreffend zu fein, und fo wurde er in 
Kaft genommen und am 31. Dejember in das Unter- 
ſuchungsgefängniß in Königsberg eingeli . F. 3.) 

Tilſit, 2. Jan. In der Eyie acht en ＋ in 

Preußen auf dem freien Platze vpt dem Kaub- 
lößchen zwiſchen Eivil- 


unheimlicher wird. Die Worte „Adzaa“ (Junger) 
und „Münalo“ (Mangel) hört man von früh bis 
fpät und wer fie nicht ausſpricht, dem kann man 
den Hunger an den hohlen Wangen und dem 
obgemagerten Körper nur zu deutlich abſehen. 
Fier giebt es fogar Leute, die aus Hunger das 
Sleiſch von Fyänen und Schahalen eſſen, welche 
Kerr Säuberlich mittels eines Tellereiſens ge- 
fangen hat. Kommt eine Karawane von der 
Rüßte auf der Station an, jo findet ſtets eine 
Be Belagerung unſeres Hauſes von Kauf- 

ſtigen und Bettlern ftatt. Don immer weiter 
der, jetzt aus dem oberen ulu müſſen die Wa- 
Ramba ſich ihr Getreide holen; bis nun die Leute 
von einer ſolchen zehn- bis zwölftägigen Reife 
zurück find, müſſen die Daheimgebliebenen elend 
hungern. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 3. Januar. 
Deiterausſichten für Mittwoch. 4. Januar, 
und zwar für das nordöftlihe Deutſchland: 
Kalt, meift bedeckt. Dielfach Schneefall. 


[Nachtrag zum Kalender.] Dom 1. Januar 
eb find verſchiedene Neuerungen im Poſttarif 
eingetreten, die leider erſt bekannt wurden, als 
der unſeren Abonnenten kurz vor Weihnachten 
übermittelte Wandkalender bereits in ihren Händen 
war. Die in demſelden in der oberen Ecke links 
auf der zweiten Seite enthaltenen Angaben über 
den Poſtanweiſungs- und Waarenproben- 
verkehr entſprechen alſo nicht mehr — wie in Folge 
der ſpäten Bekanntmachung in allen übrigen 
pro 1899 erſchienenen Kalendern — dem ſetzt 
gettenden Tarif, der Poſtanweiſungen bis 800 Mk., 
Waorenproben bis 350 Gramm zuläßt. Um de 
Beſitzern unſeres Wandhalenders die Berichtigu 
der nicht mehr zutreffenden Notizen zu erleichtern, 
haben wir eine Tectur ju der betreffenden Ecke 
des Kalenders hergeſtelli, welche durch Ueber 
kleben darauf zu befeſtigen iſt und die jetzt gel- 
tenden Tariſſätze enthält. Dieſelbe kann von den 
Inhabern des Kalenders in unſerer Expedilion 
unentgeltlich in Empfang genommen werden. 


° (Gin Schuljubiläum.] Am 3. Januar d. Js. 
ſieb: die hiefige Ebert'ſche höhere Mädchenſchule 
auf ein Beſtehen von 60 Jahren zurück. Als der 
Magiſtrat von Danzig im Jahre 1818 die erſte 
ſtädliſche höhere Töchterſchule in unſerer alten 
Stadt, die jetzige Victoriaſchule, gründete und 
unter die Leitung des Frl. Sinell ſtellte, wurde 
Frau Luiſe Wilhelmine Ebert, geb. Kowalewski, 

eine geiſtvolle, energiſche Frau, zur erſten Lehrerin 

on derſelben berufen. Als im Jahre 1838 Frl. 

Sinell ihr Amt als Vorſteherin niederlegte und 

an ihre Stelle Herr Negierungsrath Dr. Hoepfner 

5 zum Leiter der Anſtalf berufen ward, gab Fr. 
; Ebert die Stellung, welche fie 20 Jahre lang 
innegehabt hätte, auf, um ſich einen neuen Wir- 
kungskreis zu ſuchen. Sie gründete eine eigene 

höhere Töchierſchule, die fie am 8. Januar 1839 

in dem Haufe Heiligegeiftgafie 103 mit 16 Schülern 
eröffnete, die in drei Klaſſen unterrichtet wurden. 

Ueber die weitere Entwichlung dieſer Anſtalt 
gen man 5 Folgendes 1 Be 

ie ſtrenge Disciplin, der in der Schule 
ne dei, bie. 4 ichen 1 'perfeiben er- 
warben ihr bald die Achtung des Publikums und die 
Anerkennung der Behörden, ſo daß ſchon im Jahre 
132350 die Schule auf 6 Klaſſen erweitert werden konnte. 
Als Religionslehrer trat gleich von Anfang an Herr 
* Diakonus Dr. Schnaaſe ein, der der Schule bis 1885 
als Lehrer, ſpäter als Borfteher angehörte. Am 2. März 
1850 wurde Fr. Ebert nach kurzer Krankheit aus ihrer 
fegensreihen Wirkjamheit abgerufen, und der Dank 
vieler Eltern und Schülerinnen folgte ihr über das 
Grab hinaus. Frl. Julie Kowalewski, jüngite 
Schweſter der Entſchlafenen, übernahm nun die innere 
Leitung der Schule; nach außen wurde ſie durch Kerrn 


gan bes elektriſchen Wagens vor 
emſelben über das Geleiſe zu fe versucht haben. 
Glücklicher weiſe befanden ſich in 

Fahrgäſte. 


5 [Sigenthümlihe Erkrankung.) n dis eu · 
bau des Kurhauſes Bröſen wurde geſtern der Zimmer- 
mann Komrowski beſinnungslos aufgefunden. Er hatte 
ſich des Morgens vom Bau entfernt, weil er ſich 
teidend fühlte. Abends fand man ihn faſt leblos in 
einer che des Baues vor. K. fol ſich durch Ein- 
athmen giftiger Gaſe eine ſchwere Erkrankung ju ; 
gezogen haben. 


t. Unerhaftung.} Der Agent Aloys N. wurde in 
verfloſſener Nacht in Haft genommen, weil er bei der 
Geſellſchaft „Wilhelma“ Unterſchlagungen im Betrage 
von 22 Mh. begangen, ferner aus deren hieſigem 
Bureau unberechtigt eine a 
entnommen und den Prämienbetrag mit 7 Mk, für 
ſich einkafftrt haben ſoll. 


8 Verletzung.] In Heubude erhielt geſtern der 
Schüler Julius Bigandt von einem 16jährigen Burſchen 
M. einen Schlag mit dem Kolben eines Teſchings. Als 
B. ſich entfernen wollte, ſchoß M. nach ihm Da es 
ein ziemlich großes Kaliber war, drang die Kugel einige 
Zoll der Länge nach in die Hand, fo daß B. ſich nach 
et chirurgiſchen Gtadtlazareih in Danzig begeben 
mußte, 


Unfälle.] Geſtern Nachmittag fiel ein Arbeiter 
in den Schiffsraum des am Seepackhofe liegenden 
Dampfers „Sophie“ und zog ſich einen complicirten 
Beinbruch zu. Einige Stunden ſpäter erlitt auf der 
haiſerlichen Werft ein Schiffbauer in Folge eines Falles 
Berrenkungen des rechten Ellenbogens und des 
Rückens. — Auf dem Neubau Langgarten Nr. 46 
fiel heute Vormittag der Arbeiter Franz Makowski in 
Folge eines Fehltrittes hinunter und zog ſich einen 
zweifachen Bruch des Unterſchenkels zu. Alle drei 
Verletzte wurden mittels des ſtädtiſchen Sanitäts- 
wagens in das chirurgiſche Cazareth in der Sandgrube 
gebracht. 


[Polizeibericht für den 1. und 2. Januar.] Der 
haftet: 20 Perſonen, darunter 5 Perſonen wegen 
Mißhandlung, 4 Perſonen wegen Diebſtahls, 1 Perſon 
wegen Derhinderung der Arretiung, 3 Perſonen wegen 
Unfugs, 5 Perſonen wegen Trunkenheit, 10 Obdach 
loſe. — Gefunden: 1 Schnepper, Gtrafverbüßungs- 
atteſt für Johann Schulz, 2 Dieffer, 1 Portemonnaie, 
1 kleiner Schlüſſel am Bande, abzuholen aus dem 
Fundbureau der königl. Polizei-Direction; am 11. Dei. 
1 lederne Wagendeckhe mit graubuntem Futter, adzu 
holen vom Schutzmann Herrn Kaslach, Vorſt. Groben 71, 
— Verloren: 1 fchwarger Jächer und 1 Gehörrohr, 
abzugeben im Fundbureau der königlichen Polizei- 
Direction. 


[Polizeibericht für den 3. Januar.] Derhaftet: 
15 Perſonen, darunter 3 Perſonen wegen Diebſtahls, 
1 Perſon wegen Sachbeſchädigung, 3 Perſonen wegen 
Mißhandlung, 3 Perſonen wegen Unfugs, 1 Perſon 
wegen Trunhenheit, 1 Perfon wegen Betruges, 
2 Bettler, 1 Obdachloſer. — Gefunden: 1 blauer 
Mantelkragen, 1 Doppelſchlüſſel, 6 zinnerne Flaſchen⸗ 
Verſchlüſſe, am 16. Dezember v. J. auf der Treppe 
der Sparkaſſe, Milchkannengaſſe Nr. 33/34, 1 blaue 
Taille mit gelbem Einſatz, abzuholen aus dem Fund- 
bureau der kgl. Polijei-Directton — Derloren: 
1 Portemonnaie mit ca. 3 Mk., abzugeben im Fund- 
bureau der hal. Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 
* Zoppot, 3. Jan. Ein gewaltiger Feuer : 


ſchein verbreitete ſich werfen: au 
Abends über unſeren Ort, ertönte auch 
der Ru Feuerglocke durch die Stille der 
Nacht. Ein Getireideſtaͤken des Herrn Albrecht⸗ 
Karlikau, zwiſchen der Frankius- und Luifen- 
ſtraße ſtehend, brannte und die hellen Flammen 
loderten zum Himmel empor, einen großartigen 
Anblick gewährend. Glücklicherweiſe war Wind- 
ſtille, ſonſt hätten die Häuſer der Luiſen- und 
Charlotienſtraße ſowie die ganz nahe ſtehende 
Rickert’iche Billa leicht in Gefahr kommen können. 
Die Feuerwehr konnte ſich darauf beſchränken, 


r Orsſchke heine 


u [' 2 
eee 


der Not 
ehr. Deshalb machten ſie auch ſo von 2 


die Angreifer ein. letzteren, mit Meſſern 
Anütteln bewaffnet, räumier nach er bitterſem Aa 
aus vielen Wunden blutend, das Feld, währen 

die eima 10 Dragoner geſchloſſen nach ſit marjd 


Vermiſchtes. 
Berlin, 2. Januar. . DB 8 von 
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: N : : das Feuer auf feinem Herd niederzuhalten. 

Dr. Schnaaſe vertreten. Im Jahre 186% feierte die | Thurau finden in großer Gefahr und wurde iheil- "Ska der technifhen Hochſchule in welcher 

nen al Fes ires zblährigen Bestehens in fehr weise ausgeräumt. Den größten Schaden hat err] Wahrscheinlich it es von ruchloſer Hand angelegt | vor acht Tagen zum Beſuche feine Birne 

ſeierlicher Weiſe. Bon der hgl, Regierung erſchien Herr | Jansen, er nur gering verliert ſein ſoll und dem worden. vaters, des Geh. Ober ‘ Reihau, bier ER 
Schulrath Wantrup und ſprach in längerer Anſprache der größte Theil der Ernte (Weizen und Roggen) ver⸗ In Auaſchin 90 unter dem Rindoieh von | eingetroffen war, wird vn 80. o. N. ver- “ 
der Direction die i ae der Behörde aus, Die | branni iſt. Es find im ganzen vier Gebäude nieder- | drei Beſitzern die taul» und Klauenſeuche aus- mißt. Er ging am genannten Tage nach 11 Uhr E: 
Feier > e Bormitlagen ftatt, am 3. Januar | gebrannt. Die Entſtehungsurſache des Feuers Kennt | gebrochen; über den größten Theil unſeres Kreiſes [Abends durch den Thiergarten ‚ 2 

— 1 die näheren Braune der man nicht. Neuſtabt iſt daher die Sperre auf vierzehn Tage Abt Ne Ki 550 Age 2 
SAnftalt, am 4. für die ilerinnen, welche feſtlich be- RN a x h „ 8 
wirthet wurden, Am 25. März 1871 endete infolge | * IFaliche Oinmarhſtücke.] Neuerdings find wieder · Dan d Sana der Amisbenrte | den Nachweis über den Verbleib Harnache if E 
eines Schlaganfalles das thätige Leben des Fräu- | holt bei öffentlichen Kaſſen faljhe Einmarhſtücke ange- 1 . 5 eine Belshnung von 500 Mk. aus geſetzi. Karnach 2 
lein Kowalewski, ſchmerflich beweint von ihren [halten worden. Die Zalfifikaie find im allgemeinen Dirſchau, 1. Janvar. Der Siſcher Ender. ifi der Bruder des bekannten Profeſſors der = 
Schülerinnen, denen fie eine geliebte Lehrerin | gut geprägt und tragen die Jahreszahl 1892 ſowie das welcher ziemlich einſam in einem nur von ihm heologie Karnack. = 
geweſen war, ſchmerzlich vermißt von dem | Münzeichen E. Dieſelben find jedoch klanglos und bewohnten Fauſe in NRokitihen bei Dirſchau ſein Berlin, 3. Januar. Dem „Loc. - Anz.“ zu- Ex 
Collegium, das unter ihrer Amtsführung ein umfang- haben einen fettigen Glanz, außerdem iſt die Rüffelung Daſein gefriſſet hat, wurde am Sonnabend früh folge wird außer dem Proſeſſor One ua = 
reicheres geworden war.— Kerr Diakonus Dr. SGchnaaſe | am Rande der Münzen ungleichmäßig, was namentlich | feiner 7 1 erſchoſſen Fk Mischen In das auch ein 6 Kiel bi na Ye 
übernahm die Direction der Schule und übergab die die Erkennung, ob man es mit einem echten oder Zimmer ſelbſt konnte, wie die „ birſch. 31g.“ berichtet, deſſelb a el bierhergekommener Freund x 
innere Leitung an Frl. Anna Mannhardt, weſche im | lalſchen Einmarkftüch zu thun hat, erleichtert. niemand gelangen, da ſich darin bei der Leiche 5 eflelben, mit dem zuſammen ben Abend in E 
Jahre 1839 zu den erſten 16 Schülerinnen gehört hatte, biffige Kunde befinden, weiche niemanden einlaffen, | einer Geſellſchaft zugebracht hatte, vermißt. — 
welche in die neugegründete Anſtalt aufgenommen [Bereinsfeft:.] Am Sonnabend Abend halte der | Durd das Fenſter konnte man nur ſehen, daß n Berlin, 3. Januar. Zu dem frechen Ein- i 
wurden. Das 40 jährige Beſtehen der Anftalt wurde | hieſige Militär- und Marine-Beamten-Berein im hleinen | der Leiche ein Revolver lag. bruchsverſuch in das Comtoir der Gauerftoff- 8 
am 3. Januar 1879 im engen Kreiſe des Lehrer- Saale des Schützenhauſes eine Sylveſterfeter veran- d Marienwerder, 2. gen Unter dem Derbadhie, | ſabrih von Dr. Elhan, Zegelerftr. Nr. 15, der 
collesiums, der Schülerinnen und einiger Freunde der | ftaltet, mit der gleichzeitis eine Weihnachtsbeſcherung ſchwere Amtsverbrechen begangen zu haben, iſt heute per Merkmeift er 8 5 2 
Schule gefeiert. Das Collegium erfuhr im Laufe der | für die Kinder der Mitglieder verbunden war. Nach- | der Gerihtsactuar Buchholz von hier, der zuletzt bei er Haſeloff, welcher die Diebe 8 
Zeit durch Tod und Verſetzung manche Aenderung, [dem der Vorſitzende Kerr Iahlmeifter Liedtke die dem Amtsgerichte in Konitz beſchäftigt wax, in Haft 8 


überrgſchte, das Leben 4 wird noch ge» 
meildeit Der eine der Thäter war groß, der 
andere zwiſchen klein und mittelgroß, beide 
jüngeren Alters, wahrſcheinlich bartios und dunkel 
gekleidet. Am Thatori jutückgelaffen eine 
ca. zwei Meter lange Gpannkette, mit welcher die | 
Bergitterung des Comtoirfenſters abgeriſſen 5 
werden ſollie. die Kette gehört wahrſcheinlich zu 5 
einem Wagen. Es dürfte feftzuftellen fein, wo 8 
eine ſolche Kette fehlt. Auf die Thäter find vier 
Revolverſchüſſe abgegeben worden, möglicher ⸗ 8 
weiſe hal ein Schuß getroffen. Ein auf dem >; 
Sehöft befindliher Fund ift vor Berübung der ! 
That wahrſcheinlich durch Gift getödtel worden. | 
Hamburg, 3. Januar. Die Polizei fand bei 
einer KHausſuchung in der Seilerſtraße zur i 
Falſchmünzerei dienende Geräthe und eine 5 
Anzahl fertiggeſtellter falſcher Imanzig-Pfennig- 
ſtücke. Zwei Hausbewohner, ein Commis und 
ein Buchbinder, beide vorbeſtraft, wurden ver- 
haftet und geſtanden, die Jwanzig-Pfennigſtücke 
angefertigt zu haben. - 
Bremen, 2. Januar. Heute Nachmittag um 
3 Uhr brach in den auf der Großen Allee 
Nr. 13/14 belegenen Packhäufſern Feuer aus. 
Beſonders betroffen wurde das Packhaus der 
Tabakfirma Jungk Holler, deren Lager mit 
1060 000 Mk. bei verſchiedenen Geſellſchaften ver ⸗ 
fihert it. Der Schaden wird auf 75 Proc. ge · 
chätzl. Das Feuer konnte auf feinen Herd be- 
chränzi werden, die gefährdeten umliegenden | 
Packhäuſer wurden verhältnißmäßig wenig be- 2 
ſchädigt. 3 
Frankfurt a. M., 2. Januar. Der Gattlere 
meiſter Reinebolh wurde heute in feiner 
Mohnung an der Staufenſtraße erhängt auf- . 
gefunden. Seine beiden Söhne im Alter von 5 
11 und 5 Jahren lagen lodi im Bell. Es fieht 4. 
zweifellos feft, daß Reineboth erſt ſeine Kinder 
und dann ſich getödtet hat. a Bermögens- 
verhältnifje follen das Motiv zu diefem gräßlichen 
Jamillendrama fein 


genommen worden. — Ein hiefiger dffülersburſche 
hat ſich geftern Vormittag erhängt. Der leichtſinnige 
junge Menſch war in der Suylveſternacht in Kleidern 
ſeines Kerrn ausgegangen und hierbei abgefaßt 
3 2 des Selbſtmordes iſt zweifellos Furcht 
vor Strafe. * 
Schöneck, 2. Jan. [Unfälle.] Geſtern Vormittag 
gingen die Pferde des Beſitzers Engler aus Nohrteich 
gerade in dem Augenblick durch, als der Arbeiter 
Schramm, im Dienſte bei der Frau Kaufmann 
Karthun, dieſelben abſtrengen wollte. Schramm wurde 
mit forigerifien und eine große Streche mitgeſchleppt. 
Wie ärztlich feſtgeſtellt iſt, find demſelden drei Rippen 
gebrochen. Ein anderer Mann aus Kamerau, der in 
der Nähe der Synagoge dem Gefährt enigegenkam 
und nicht ſchnell genug fortlaufen konnte, wurde er- 
faßt, mit fortgefchleift und erlitt ſchwere Verletzungen 
am Kopfe und den Armen. — Abends gingen dann 
wiederum die Pferde des Beſitzers Knitter aus Demlin 
durch. Die Pferde ſtanden vor dem Zielke'ſchen Gaſt⸗ 
Er und waren nicht abgefträngt. In der Breiten- 
ſir aße faßte das Gefährt den Tiſchler Dietrich und es 
yo. derſelbe ſtarke Verletzungen am Kopfe, den 
rmen und Beinen. 
v. Thorn, 2. Jan. Der Kaufmann Leopold Fenske 
von hier verſchwand vor längerer Zeit und war, wie 
ſich ſpäter herausftellte, nach der Schweiz gegangen, 
Er wurde darauf von der Staatsanwaltſchaft wegen 
betrü 4 8 75 ankerotts verfolgt. Als man ſeinen 
Aufenthaltsort in Zürich ermittelt hatte, wurde er Ende 
Auguft v. Is, auf Antrag der preußiſchen Regierung 
verhaftet und auf Grund des Ausliéferungsvertrages 
vom Jahre 1874 ausgeliefert und hierher transportirt. 
Nach beendeter Dorunterfuhung wurde gegen Fenske 
nur Anklage wegen einfachen Bannerotis erhoben 
und es ſolſte dieſe heute vor der Strafkammer ver⸗ 
handelt werden. Die Vertheidigung erhob jedoch da⸗ 


2 Einſpruch, weil die Auslieferung nur wegen be- 
erif t auch wegen einladen Bankerotts 
! . Per Gerichtshof ſahloß na iefer Auffaflung 
und hob den Haftbefehl gegen Fenske in dieſer 
Fache auf. Gegen ihn ſchwebdt as ein zweites Der- 
em wegen Unterſaflagung don Mündelgeldern. 
( Aus K pune ‚oo Jan. Am 13, Sep- 


ber o urde von der Landgemeinde 
5 (Are 86 0 


Kleinen um den illuminirten Weihnachtsbaum ver⸗ 
ſammelt und eine auf die Bedeutung des Weihnachts 
feftes hinweiſende Anſprache gehalten hatte, erſchien 
Knecht Ruprecht, der das Füllhorn ſeiner Gaben über 
fie aus ſtreute, was bei der kleinen Geſellſchaft, wie 
man an den leuchtenden Augen ſehen konnte, große 
Freude und Heiterkeit hervorrief. Nachdem hierauf 
eine humoriſtiſche Verlooſung für die Erwachſenen 
ee hatte, widmete man ſich den Freuden des 
anzes. 


* Treibjagd. ] Bei der geſtern in Prauſterfelde 
abgehaltenen Treibjagd auf den Jagdgründen, die Herr 
zusam Bodenburg gepachtet hat, wurden von 

Schützen 169 Haſen erlegt. 


„ [Tödtung.] Ein in der Langgaſſe wohnender, in 
guten Familienverhältniſſen lebender Rentier hat fi 
geſtern Abend aus unbekannten Gründen durch eine 
Revolverſchuß in den Kopf den Tod gegeben. 


d. [Exeeſ.] Der Arbeiter Ferd. Muſchinski drang 
N ſpät Abends mit zwei anderen Perſonen in das 

erichtsgebäude auf Neugarten ein. Die Eindringlinge 
wurden durch den Gerichts boten aus dem Gebäude 
gewieſen. Als dieſelben ſich weigerten, rief der Ge⸗ 
richtsbote einen Schuhmann herbei, der den nun ent- 
an g MN. am Neugarterthor einholte. Hier wider- 
etzte ſich M. der Feſinahme jo energtſch, daß der 
Schutzmann die Reugaxterthor-Wache herbeiholen 
mußte, durch die dann M. überwältigt und in Haft 
A r wur de. = den Exceß entftand ein größer 

olksauflauf. 


8 IMeſſerſtecherei.] Der Maurer Johann Anitter 
aus Stadtgebiet wurde 1 9 als er von der Arbeit 
ham, in Schidlitz angeblich überfallen und gefährli 
mit Meſſern zugerichtet. Knitter will einen ber Thäter 
erkannt haben. 


*[Zuſammenſtoß.] Geſtern Mittag ſtieß ein von 
Langfuhr kommender Wagen der elehtriſchen Straßen- 
am 4 vor dem Stochthurm mit einer von de 
eitbahn kommenden Droſchne juſammen, fo daß di 

jur Seite geſchleudert und hierbei die agen enſter 
gertrümmert und die hintere Achſe Hark beſchäd 

wurden. Der Droſchkenführer ſoll, ohne das Glochen⸗ 


doch muß dankbar gerühmt werden, daß die meiſten 

Lehrer und Lehrerinnen auf eine Arbeitszeit von mehr 

als 25 Jahren zurückſchauen konnten. — Am 1. April 

1885 trat Herr Dr. Schnaaſe als achtzigjähriger 

Greis von feinem fegensreih geführten Amte 

zurüch und Fräulein Anna Mannhardti, die 

ſchon 1873 das Vorſteherinnen-Examen gemacht hatte, 

ibernahm die Schule ſelbſtändig. 1879 trat Herr 

Prediger Mannhardt als Lehrer der deutſchen 

Sprache und Geſchichte, 1886 Herr Prediger Blech 

als Religionslehrer ein. 1889 feierte die Anſtalt in der 

Loge „Einigkeil““ unter ſehr flarker Betheiligung 

früherer Schülerinnen das Feſt ihres 50 jährigen Be- 

fiehens. 1891 trat Frl. Mannhardt von der Leitung 

der Schule zurück und dieſe ging zunächſt in die Hände eines 

1 Frl. Petry über, welche die Anſtalt bis Oſtern 1896 
geleitet hat. 5 

Jetzt ſteyt die Schule unter der Leitung eines Cura- 

8, das aus Herrn Prediger Mannhardt, Herrn 

Hevelke und Frl. Lehnert beſteht. Die 

ud ſolgenreichſte Veränderung iſt am 1. Auguft 

Verlegung der Anſtalt in ein mit allen 

richtungen, vor allem auch mit einem 

rſehenes Schulgebäude eingetreten. 

t durch den Eintritt von Zrl. 

ereicherung erfahren. Dieſe 

ger praktiicher Thätigkeit 

äten Jena und Paris 

en in Deutſchland, 


2 emacht. 
Die Ebert'ſche höhere Madchen Acht auf eine 
reiche Geiltesarbeit zurüch. Groß in die Zahl der 
Schülerinnen, welche in den ſechs nun vollendeten Jahr⸗ 
Keen in diefer Schule ihre Bildung empfangen haben. 

ie Anhänglichkeil an die Schule hat ſich nicht nur in 
der herzlichen Theilnahme gezeigt, mit welcher die 
Ben Schülerinnen das Schichſal ihrer einſiigen 

ilbungsſtätte verfolgt und dieſe an feſtlichen Tagen 
schmücken geholfen haben. Der ſchönſte Lohn, welcher 
der Schule für ihre ſchöne mühevolle Arbeit zu Theil 
geworden ift, beficht in der Thatſache, daß die Familien, 
deren Kinder einft hier ihre Bildung empfingen, ireu 
an der geifiigen Mutter hängen. Die erſten Schülerinnen 
find täran Großmütter geworden, aber wie fie ihre 
eig ( ver diefer Schule anvertraut haben, fo fehen 
be e ihre Enkelkinder an derfelben Gtätte, die 


FT 


chlawe) der 1 titzer 


* [Die Verlobung des „alten Pinnow]J, des 
frühe: en Kammerdieners des verfiorbenen Zürſten 
Bismarck, ruft eine Epiſode in Erinnerung, die 
lich zwiſchen dem SZürften und feinem treuen 
Diener zutrug Pinnom war nämlich mehrere 
Jahre vor dem Ableben des Zürften Bismarck 
Witwer geworden. Als er nun feinem fürſt⸗ 
lichen Herrn die Nachricht von dem Tode der 
Satun überbrachte, klopfte ihn der Fürſt theil⸗ 
nehmend auf die Schulter und äußerte dabei 
mit !hränenerftichter Stimme: „Na ſehen Sie, 
Pinnow, nun find wir beide Wittwer!“ 


leine neue Erfindung] Im Techniſchen 
kommen wir vorwärts, ſchreibt das „Wiener 
Srembdenblatt”. Ein erfindungsreicher Kopf in 
Fechenheim bei Frankfurt a. M. hat einen Kleider- 
baiter mii elektriſcer Signalvorrichtung erfunden, 
Wie ein Görlitzer Patentbureau mitteilt, wird 
das „unbefugte Abnehmen“ von Kleidungsſtücken 
von dieſem Halter dadurch verhindert, daß durch 
Einftellen einer Skalaicheibe auf ein. beliebig zu 
wählendes Zeichen ein Schalter feſtgeſtellt wird, 
der mit der Shalaſcheibe direct oder indirect 
nuppelbar ist. Jierdurch wird ein elektrifcher 
Sitcom erregt, der bei Abnahme eines Aleidungs- 
- ftürkes von einem Haken des Falters durch einen 
Unbefugten in Folge vorher nicht eingeftellter 
Skala unterbrowen wird und ſomit ein Alarm- 
jeiwen ertönen läßt. Sehlt alſo nur noch, daß 
durch den elektriſchen Strom aufomatiſch ein 
Screckſchuß gegen den Winterrockmarder abge- 
feuert wird! 


Die Hochzeit auf dem Kirchhof.] In dem 
Stactpen Scar gorob (im Gouvernement Aursk) 
derrſchte das Scharlachſieber fo ſtark, daß die 


Bekanntmachung. 


Die Erd-, Namm- und Maurerarbeiten für den Walldurc ] 
brun im Zuge der Straße „„Hinierm Calareth“ werden in einem 


Looie öffentlich ver dungen. 


Die für Diele Arbeiten maßgebenden Bedingungen können 
im unſerm Bau-Bureau im Rathbauje während der Dienftitunden 
werden, find daſeidſt auch gegen Erſtaltung der 


eingeieben 1 
€opialiengebühr erhältlich. 


Schriftliche nach Anhalt des Derdingungsanſchlages und auf 
Hrund der vorerwähnten 3 abiugebende Angebote 
„Angebot für den Wall 


lind verſchloſſen und mit der Aufſchrift 
durchbruch Hipter dem Lazareth“ veriehen, bis zum 

12. Januar 1899, Mittags 12 Uhr, 
im Bau Bureau des Nathhauſes einzureichen. 


Die eingegangenen Angebote werden dortſelbſt in Gegenwart 


Rolld iich feſtgeſtellt werden. 


Einwohner beſchloſſen, ein untrügliches Mittel 
dagegen anzuwenden, Als ſolches gilt die Trau- 
ung eines Brautpaares auf dem Kirchhof. Man 
fand ein armes Brautpaar, das ſich gegen ein 
anſehnliches Seldgeſchenk bereit erklärte, feine 
Trauung und Hochzeit auf dem ftädtifhen Kirch⸗ 
bof zu feiern, Die Hochzeit hat bereits ſtatt. 
gefunden. Db das Mittel geholfen hat, darüber 
verlaulet vorläufig nichts. 


Standesamt vom 3. Januar. 


Geburten: Tiſchlergeſelle Bernhard Kohnke, T. — 
Arbeiter Auguft Trozowski, T. — Arbeiter Michael 
Trepeph. S. — Monteur Martin Kitzler, S. — 
Schneidergeſelle Chriſtian Endrigkeit, T. — Arbeiter 
Auguſt Bolda, S. — Procurift Arnold Wulff, S. — 
Arbeiter Franz Bladowski, T. — Bierfahrer Kari 
Kindel, T. — Maurergeſelle Eduard Koſchmieder, 
1 T., 1 8. — Schmiedegeſelle Johann Ejerwinshi, T. 
— Arbeiter Keinrich Taube. T. — Unehel.: 3 S., 4. 

Kufgebete: Arbeiter Franz Joſepyh Loneskomski 
und Catharina Roſa Böttcher. — Tiſchlermeiſter 
Wilhelm Hermann Guſtar Kagelmann und Adele 
Hedwig Augufte Heuſe. — Sämmilich hier. — Arbeiter 
Adalbertus Michaelis Hoppe und Lucia Julianna 
Jablonski, beide hier. — Wagenführer bei der elektri 
ſchen Straßenbahn Leo Labudda und Mathilde 3am- 
romshi, beide hier, — Zleiſchergeſelſe Miks Schliesus 
und Clara Jda Broſchinski, beide hier, — Zapezıer 
Dior Albert Boldt hier und Emma Bertha Ganftmann 
zu Löpen. — Tiſchler Franz Nychlichi zu Graudenz und 
Daleria Rujner zu Krojenczyn. — Arbeiter Johann 
Badulla und Antonie Golaszewskhi zu Zelgno. — 
Poftillon Johannes Grochulski und Margarethe Helene 
Reich, beide hier. 

Keirathen: Schaffner bei der elektr. Straßenbahn 
Johann Kukowski und Martha Hohendorf. — Schmiede 
geſelle Martin Catowski und Helene Fiedler. — Kutſcher 
Johann Selke und Anna Schirrmacher. Sämmtlich 


u e e a arr. filderwerthiges 


Dantis, den 2. Januar 1899. f 
Der Magiſtrat. 


Danziger Beamtenverein. 
General-Versammlung 


Dioniag, den 9. Januar 1899, Abends 8 uhr, 
im Saale des „Kaiſerhofes“, Heilige Beiftgafie, 


Tagesordnung: 


1) Mittheitung der Aaffenabichlüffe für das 3. und das 4. Diertel- 
jahr 1898. 


Ze icht über die abgehaltenen Kaſſenreviſionen, 


3) Bericht über das NEE und die Kahlenlteferun 


) Beſchlußfaſſung über die Erhöhung der Dergütung 


Rendanten der Dereinshaffe, 


5 Ferien des Etats über die Derwaltungskoſten für das 
a „ 
8) Verichiedene Mittheilungen in Dereins- Angelegenheiten, 


Der Vorſitzende 


v. Gossler, 
Oberpräſtdent, Staate miniſter. 


Die Actionäre werden zu einer am 


Sonnabend, den 28. Januar 1899, 


Nachmittags 4 Uhr, 


im Lokale der Bank, hier, Langgaſſe Nr. 33, 


“abjubaltenden 


außerordentlicen General-Berfammlung 


* über eine Erweiterung des Zwecks der Bank 
1 8 1 ihres Statuts ju deſchließen. BDorge- 


durch Aenderung des 
ſchlagen wird, dem $ 1 folgende Faſſung ju geben: 


„Die ſeit 1856 beſtehende Actiengeſellſchaft führt nach 


wie vor die Firma 
„„ Danziger Drisat-letien-Bank““ 


von 
unternehmen zu fördern, welche beſtimmt ſind, 


Die Einlaß. und Stimmkarten werden am 26, und 27. Januar 
— in den Geſchäſtsſtunden bei uns an die in den A d 


ank eingetragenen Aciionäre ausgegeben, 
Danzig, den 31. Dezember 1898. 


Die Direction 
der 
Danziger Privat-Actien-Bank, 


J. J. Berger. 


Lehr- u. Erziehungsanſtalt „Cevana“ 


in Kötig-⸗TCoswig b. Dresden. 


zurückgebliebene, aber noch für einen leichten 


verlange Proſpecte unter „Levana“ — Coswig i. G. 


AECGEIESSEBIADHOHHSEHS 


John Philipp, 
Kupotheken Bank- Geſchäft, 


Nr. 14 Brodbänkengaſſe Nr. 14, 
gegründet 1888. 


® 
— 


Beleihung von Danziger und Vorort- & 


günstigst. 


Bestätigung von Baugeldern. 


80 
[23 
e Crundstücken mit Bankhypotheken 
D 
® 
05 


MLILIILELSELTEITIITN] 


— 


Nünchner Bier 


aus der Brauerei 


Joſ. Seh ahr, „Zum Franziskanerkeller“ (Leiſtbrän), 


empfiehlt 


in Gebinden, Flaſchen und Siphons 


branerei Englisch Brunnen 


Zweignieberlaſſung Danzig. 
Telephon 312. 


(17720 


Danziger Privat⸗Attien⸗Bank. 


und hat den Zweck, Handel und Gewerbe durch den Betrieb 
anquier-Geſchäften und durch Beteiligung 3 zu 
andels- 
ll Induſtrie-Unternehmungen zu ſchaffen und zu unter. 
en.“ 


(56 find die Keldt'ſchen 


Gr. Wollweber gasse 6. 


4157 


Es laden in Danzig: | 
Nach London: 


88. Fredg“, ca, 3./ l. Januar, 
SS. „Hercules“ rs —.— 

„ * „ N. 5 
den] SS. „Agnes“, oa. 12./14. Januar. 


Es laden nach Danzig: 


In London: 
SS, „Agnes“, ca, 3./8. Januar, 


In Swanſea: 210 
SS, „Mlawka”, ca, 12./13, Jon. 


Bon London fällig: 


SS, „Blonde“, ca. 5. Januar, 


Th. Rodenacker. 


er 88. „Mlawka“ sind von 
Swansea an Order hier ein- 
getroffen 

A. Hm. & Co. 
70 Kisten Zinnblech, 


©. Oppei & Co. 


Th. Wan 
An Ordre 


Mädchenheim, 
Schwarier Meer Nr. 25. 
Kerrſchaftliche Wäſche wird zum 
Waſchen u. Plätten angenommen. 
Die Aufträge werden jauber (wie 
eigene Wäſche) und pünktlich 

ausgeführt. 


rt. reiche, größte 
Keiraths dus ver ange Ju- 


Speciallebranſtalt für a) geiſtig gelunde, aber ſchwer erſiehbare itthei M.Berli 
A u. im Claſſenunterricht keine Fortſchritte 1 su Venb. u. Mitibeilumf DR. Berlind 
eruf vor- 

dildungsfähige Knaben. — Porzüglibe Empfehlungen. am 


Grolich's 
197d KHeublumen-Geife 
(Snitem Kneipp), Preis 50 33 
wirkt erfriſchend u. verjüngen 
auf die Haut und verhindert 
demnach die Bildung von Fält⸗ 
chen und Runzeln. Verſuchen 
Sie, um ſich zu überzeugen. 
Käufl. bei Apothekern und 
Droguiſten. Danzig: Carl Lin- 
denberg, Kaiſer-Drog., H. L. 
F. Werner, Germaniadrog., 
Elefanten Apotheke, Breit- 
aſſe 15, Alb. Neumann, 


2 roguift. | 
Seit 12 Jahren- u 7 


beitens bewährtes Linderungs- 
und Genußmittel gegen Kuſten, 
Heiferkeit und 9 


nädige rau 


Zwiebeibonbons: 


Löwe und nur in Packeten à 
20, 30 und 50 i 
bei Guſtar Geiln. 


Hauf 
6043) 


Ed. Burand, Maler, 
Kleine Bäckergaſſe 2, part. 


eee As 
reinem amerikaniſchen Petroleum : 


standard white 
liefern wir auf Wunſch nunmehr auch 


tum Preife von M 10,30 p. 50 kg Netto Caſſe ab unſerem Lagerhof 
dei Saspe in Originaldarrels. 
Königsberger Handels-Compagnie, 
vertreten durch i 
Tarl Sausse, Danzig. 


Von Hervorcagenden Antlihen Autoritäten als allen anderen 


Jaden der Verdauung — Ham 
ibigkeit — Gi 
Brunnenſchriften, ärztliche Atteſte ꝛc. auf Verlangen gratis und france, 
Kaͤuflich in allen Handlungen natürlicher Mineralwaſſer, Apotheken u. 


iser * Oel. 


(Wortſchutz unter Nr. 16 691 Claſſe 20 B.) 
Das beste und gefahrloseste Petroleum, 


= unerplodirbar, 3 


geruchlos und ſparſam brennend, 
in Kannen à 3 Kilogr. Inhalt Mk. 1,80, 


frei ins Haus. 
3.1 haben vei: - 
Gustav Henning, Altſt, Graben 111, 
Albert Herrmann, Fleiſchergaſſe 87, 
William j 
A. Kurowski, Breitgaſſe 108, 93 
Clemens 1 
D. Bamwlomskhi, Canggarten 8, 
Otte Pegel, Weidenaniie Jud, 
8. Schmandt, Niſchkannengaſſe 11, 
une 
N. Wiſchnewski, 
Geors Schubert, Große Berggaſſe 20. 
Nur Kannen mit Bleiverſchluß leiſten Gewähr für reines 
nverfälſchtes Kaiſer-Oel. 


A. Fast, 


Tangenmarkt Nr. 33—34 und Langgaſſe 4, 
Filiale: Zoppot, am Markt. 


Am 5. Januar beginnt der diesjährige Ausſtoß von 
vorzüglich eingebrautem Bockbier. (216 


Brauerei Paul Fischer, 


Danzig, Hundegaſſe 8. 


Trust Eckardt, Dortmund, 


1 ase Fabrik- Schornsteine 
Elegante Damengarderobe jom. Neubau, Reparatur 

Kindergard. werd. ſaub. u. bill rführen, Ger derichten, Aus- 

(151 9 0 5 8 —— u. Bindem während des Betriebes mit 


Einmauerun 


Mark 3 10 000 


bier. — Bahnbeamter Otte Krefft zu Marienburg und 
Olga Woesner hier, 

Todesfälle: Krankenpflegerin Amalie Ida Clara 
Smollenski, faſt n 3. — T. d. Schmiedegeſellen Theo ⸗ 
dor Nowakiewiez, 6 N. — . d. Arbeiters Rudolf 
Liedtke, 2 J. 2 M. — Rentier Karl Eduard Pfeiler, 
fa 77 3. — Frau Amalie Juſtine Sriſard, geb. Danie- 
lowski, faſt 68 J. — G. d. Feuerwehrmanns Johann 
Schulz, 2 J. 5 NM. — S. d. Schuhmachergeſellen Oskar 
Grabowski, 20 T. — Schiffszimmermann Karl Kreiſch · 
mann, 53 J. — Unehel: 1 K. 


ꝙ9ꝙt f IEE LET Erg 
Danziger Börſe vom 3. Januar. 


Weizen war heute in beſſerer Zrage bei unver- 
änderten Preiſen.- Dejahlt wurde für inländiſchen 
ſchwarzſpitzig 740 Gr. 133 M, bunt 700 Gr. 145 M, 
hellbunt leicht bezogen 774 Gr. 161 M, hellbunt 766 
Gr. 163 M. hochbunt 766 Gr. 165 M. 761 und 766 
Gr. 166 M, fein hochbunt glasig 794 Br. 169 M. 
weiß 750 Gr. 16% M, ſtreng roth 766 Sr. und 777 
Gr. 163 M per Tonne. 

ahlt iſt inländ. 714. 726, 


Roggen matt. Be; 
732 und 738 Br. I4lı/, M, 708, 720, 729 und 738 Gr. 
141 M. Alles ver Tıq Or. ver Tonne. — Serſte 
iſt gehandelt inländ. große 650 Gr. 125 M, 662 Gr. 
135 M, kleine 621 Gr. 120 AN per Tonne. — Hafer 
inländ. 124½, 125 M, weiß 127 M per Tonne 2 7 
Pferdebehnen inländiſche 129 M per Tonne gehandelt. 
— Wicken inländiſche 112 M per Tonne bez. — 
Weizenkleie grobe 3,90, 3,35 M per 50 Kilogr. ge- 
handelt. — Roggenhleie 4,05 M per 50 Kilogr. bez. 

Spiritus feſter. Contingentirter loco 58,50 M Hr., 
nicht c>ntinae:firter loco 38,75 M Br., Januar-Mai 
39,00 M Br., 38,50 M Gd. 


Central-Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 3. Januar. 


Bulten 49 Stück. 1. Dollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 31—32 M, 2. mäßig genährte jüngere 


N 


daß 


Meteorpttroleum 


2 
* 


iedrichshall 


ler 


Neue Quelle. — Natürliches Mineralwaffer. 


Deutſchlands Bitterwaſſer. 


siehe — u längerem Gebrauch und auch J. 
i empfohlen 


oiden — trüber Gemürhsfimmung — 
- Dlutwallungen — Frauenkrankheiten — Magenkatarrl 


Brunnen-Direktion Friedrichshall, Sachsen -Melningen 


l. 


3,50, werden 


an die 


King, Gartengaſſe 4, 
Leiſtner, Hundegaſſe 119, 


Sommer, Thornſcher Weg 12, 
reitgaſſe 17. 


zu billigften Preiſen, unter #% 
Garantie fürfauberite Aus- 
führung und beite 8 $ 


Special-Geschäft, seit 1875, für 


Steigapparat oder Kunstgerüst.) 


Blitzableiter AAA 


10—15000 Mark 


En 


Hiermit beehre ich mich, ganı ergebenit anzuteigen, 


Kal. priv. Apotheke 


ohne Ausnahme fübren und dieſel 
und in beſter Qualität abgeben werde. 


seiaätlen beabfichtige ich mein 


MWilhelmftrahe 42, mit circa 50 Morgen Rckerland im 
ganzen auch getheilt zu verkaufen, 
Au 


— — EEEEEEEG 
3000 RN e 


iofort geſucht. 


Champagner 


Erſte Danziger 8 
Schnellſohlerei u. 3 
Neparaturanſtalt s 


61 Zopengaſſe 61 x 
fertigt in Folge maſchinellem 


ohlen u. Abſätze 


ſowie jede andere 


„ empfiehlt lein Lager von S 


Holz und Kohlen ee 


= zu billigften Tagespreiſen. 
2 S rtier Julius Gsb 

5 Suferihmiedeande 8. e sc oeätehenie 
geſucht ge penner 81 auf gröh. Grunbit.-Compier zu Pianino nuhb,, wenig gebr. ⸗tügt habe, nehme er 

l nter D. 291 cebiren seſucht. Offerten unter „vort. Ton, ſof. bill. abbittend zurück. 01 
2.0.0 bead e e erb. D. 275 an die Exped. d. 31g. erb. Uu verk. Caſtadie 22, part, o. A. Kreft. 


und gut genährte ältere Bullen 38—29 M, 3. gering 
Keane ullen ir Sein Walde Sa —ç 
eiſchige ausgemäftete en hödjften achlwerthzs 
bis zu 6 Jahren 32 M. 2. junge fleilhige, nicht 
ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete Ochſen 30 M. 
3. mäßig genährte junge, gut genährte ältere Ochſen 
25—26 M. 3. gering genährie Ochſen jeden Alters 
— M. — Kühe 62 Stück. 1. vollfleiſchige aus- 
Br Kalben höchſten Schlachtwerths 30 M. 

vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe .. Schlacht- 
werths bis ju 7 Jahren 27—28 M. 3, ältere aus- 
gemäftete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 25 M, 4. mäßig genährte Kühe und Kalben 22 
bis 23 M. 5. gering genährte Kühe und Kalben 20 M. 
— Kälber 60 Stück. 1. feinſte Maftkälber (Dolimild- 
Naſt) und befte Saugkälber 43—44 M, 2. mittl. Maft- 
Kälber und gute Saughälber 40 M., 3. geringere 
Gaugkälber 37-38 M, 4. ältere gering De 
Kälber (Freſſer) — M. Schafe 162 Stück. Maft- 
lämmer und junge Mafthammel — M, 2. ältere 
Maſthammel 21—22 M, 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Märzſchafe) — M. Schweine 906 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1¼ Jahren 
0—41 M, 2. fleiſchige Schweine 38 M, 3. 3 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 35—36 M. 
5 3. Alles dre 100 Pfund lebend Gewicht. Ge- 
ſchäftsgang: mittelmäßig. 

Direction des Schlacht- und Diehhefes, 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 2, Januar, Wind: 6.9, 


Angekommen F. Biſchoff (S.), Jantzen, Reval, leer. 
Gefegeit: Bettn (SD.). Arvibion, Stochholm, Ge- 
treide. — Mlawkha (SD), Kutſcher, Briſtol, Zucker. 


Nichts in Sicht. 


Derantwortlicher Rebacteur A. Klein in Danzig. 
Druch und Derlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


ich die 


auf Langgarten 


leichzeiti laub ir die ergebene Bemerkung, 
ee wude een benen Artikel 
en zu billigiten Dr ie 


Hochachtungsvoll 


Otto Görs, 


Apotheker. 


Aufgabe meines Kol-, Kohlen- und Fuhr 
Grundſtück in Zoppot, 


st 6rünholz. 


Gegeral⸗Vertreter ana. 


Zur Vertretung und Alein-Dertrieb einer 


lukrativen, geſetzlich geſchützten Neuheit auf 
dem Gebiete der Anſichtskarten-Branche wird 
für Danzig und eventl. 12 755 Weſtpreußen 
eine ſolvente paſſende Perſönlichkeit oder Firma 
geſucht, 
Bürgen ftellen zu können. 


die eventl. in der Lage it, einen 
Brancen-Kenntniß nicht erforderlich. 
Hoher, leichter Derdienſt. 

Gefl. Off. sub P. 293 an die Expedion 


dieſer Zeitung er beten. » (196 


zur erſten Stelle per 


Exvedit. dieſer Zeitung. 


baifelongue, f. neu, fortzugs p. 


Maurerpolier dortſelbſt. 


Gukgeh. Agenturgeſchäft 


mann zu übernehmen geſucht. 


Off. unt. B. 278 d. L. Expb, d. 31g. 


Säindergärtnerinnen la 


ſucht für einige Stunden d. Tas. 


entſprechende Beſchäftigung. 


etrieb» innerhalb 
30 Minuten 


Reparatur a® 217 Silber, Hint. Cayareih 
ri, 


in flott arbeitender 


Buchhalter 


barkeit, (6 


wird aushilfsweiſe für 5—6 Gib, 


täglich zu leichteren Arbeiten ge- 
D Sucht. Offerten mit äuferiten 
A. W. ubke © Bebaltsaniprüden erbeten unter 


B. 284 an die Exped. d. Ztg. 

ehr ling ſtellt ein J. Böth 

rbmachermſtr., Korkenmchr 
FFC 


Die Beleidigung, die ich dem 


7 ge u. Sauen) ſucht zu kaufen 

Offerten erbeten unt. D. 279 Candwirthſchaftiicher Derein des 
Danziger Unterwerders. (15% 
Offerſen unter B. 282 an bie 
a | Erpedition dieſer Zeitung erbeten, 


verk. Cangfuhr, Blumenitr. 8 ik 


Gangbaresßigarrengeihäit 


Näheres beim 
(222 


Al mwird von tüchtigem jungen Kauf- 


Offerten unter P. 276 an 
die Expedition dieſer Zeitg. erb. 


